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Hotzenwald und Hochrhein

A nspruch und W irklichkeit

Bertold Rudolf, Karlsruhe

N u r  w enige L andschaften  u n se re r badischen 
H e im at sind in den ve rgan gen en  Jah ren  so 
o ft beschrieben w o rd en  w ie d e r H o tzen w ald . 
Es g ib t eine R eihe von G rü n d en , die d a fü r 
A n laß  g ebo ten  haben.

D ie Sonderstellung
m ag in d e r  p rek ä ren  na tü rlich en  A u ssta ttun g  
fü r eine b islang vorw iegend  bäuerliche  Be
v ö lk erun g  zu  suchen  sein, in ih re r im V e r
hältn is zu m  E rtrag  e iner H ö h en la n d w irt
schaft u ng ew öhnlichen  V e rd ich tu n g  u nd  
au ch  in den  w iederho lten  V e rsuchen , du rch  
S tru k tu rp ro g ram m e den b ed rü ck en d en  N o t
stand  zu  beseitigen o d e r zu m in dest zu  e r
leichtern . V o r  allem  aber en tzü n d e te  sich das 
In teresse im m er w ied er an  den  po litischen 
U n ru h en  u nd  W illen sbeku nd un g en  d e r  V e r
gangen heit. S tä rk e r als andersw o  streb te  m an 
h ie r genossenschaftlichen  Z usam m enschluß  
an , erkäm pfte  m an sich m it G le ich rang igen  
v on  d e r  herrschen d en  O b rig k e it Privilegien 
u nd  O rgan isa tion sfo rm en  m it p lebisz itären  
E lem enten . E in  historisches F ak tum , das au 
ß e rh a lb  des H o tzen w ald es  eh e r einen g rö ß e 
ren  B ekan n theitsg rad  besitz t, obw ohl nach 
e in er Ä u ßerun g  von  A ltb undespräsiden t H e i
n em ann  bei d e r  S ch affe r-M ah lze it 1970 in 
B rem en au ch  in d e r  b re iten  Ö ffen tlich ke it 
allgem eine U n kenn tn is  so lcher freiheitlichen 
R eg un g en  im R ahm en  d eu tsch er V e rfas
sungsgesch ich te  zu  bek lagen  ist.
D e r  H inw eis H e in em ann s h a t die jüngste  
g ro ß e  W o ge  des Interesses in G an g  gesetz t. 
D am it ist dem  Bild des H o tzen w ald s  eine 
neue  F arbvarian te  h inzu gefüg t w o rd en . D ie 
aus d e r  G esch ich te  übern o m m ene, ab e r neu

g ew erte te  V o rs te llu n g  u nd  de r m it dem  viel
fältigen Ideenschub  d e r N ach k rieg sjah re  en t
fach te  technische und  w irtschaftliche W a n 
del m ag eine neue B earbe itung  rech tfertigen . 
N a ch  R. M e tz  k ann  de r H o tzen w a ld  als M u 
sterbeispiel d a fü r  gelten , „w ie B esiedelung, 
te rrito ria le  und  w irtschaftsgesch ich tliche 
E n tw ick lung  von  d e r  M o rph o lo g ie , dem  G e
w ässerne tz  u n d  dem  ste inernen  U n te rg ru n d  
bestim m t w u rd e n “ (R. M etz  1980, S. 13). 
D as k ling t nach D e term in ie rthe it h isto rischer 
P h än o m en e  d u rch  die N a tu rb ed in g u n g en  
u nd  läß t A k tiv itä ten  au ß e r  ach t, die im R in 
gen um  die B estandserha ltung  aus m angeln 
d e r K enntn is de r G egebenhe iten  o d e r  in fa l
scher E in sch ätzu ng  ih rer W irksam keit auch 
F eh len tw ick lungen  an steu erten , so gar L e
b en sg ru nd lag en  opferten . So b ie te t die h eu 
tige L and sch aft eh er das vorläu fig e Ergebnis 
von  vielerlei E ingriffen  des M ensch en  in den 
N a tu rh au sh a lt, von P lan u ng en  u nd  V e rw irk 
lichungen  innerhalb  d e r  en geren  sozialen  
U m w elt, von ih re r A k zep tan z  o d e r A bleh
nung  du rch  die G esam tgesellschaft.

G eologische Struktur
D ie H ö h en lag e  des H o tzen w ald s  ist e rd g e 
schich tlich  ju n g ; sie ist bed ing t du rch  die 
A ufw ölbun g  des Schw arzw aldsch ildes, an 
dessen südliche, am  stärksten  he rau sg eh o 
bene „K uppel“, das Feldbergm assiv, e r sich 
an lehnt. N eu  aufgelebte S truk tu rlin ien  älte
re r  G eb irgsb ildung  q ueren  die starre  G e
steinsm asse. A n d e r N -S -g e rich te ten  (rh ena- 
nischen) B ruchzo ne von  W eh r find et der 
H o tzen w a ld  seine B egrenzung  im W esten . 
D ie U b erg ang szon e  zum  M uschelkalk , die

260

Dr. Bühler
Schreibmaschinentext
Badische Heimat 66 (1986)



Waldsbut, Zeichnung von Prof. Richard Bellm

zugleich  d ie  w ich tigste  ku ltu rg eog rap h isch e  
Scheide im deu tschen  M ittelgeb irge ist, d ien t 
d e r  A b grenzu ng  zu m  K lettgau . D as südlich 
b eg ren zen d e  H o ch rh e in ta l schein t nach 
neueren  tek to n ischen  F orschungen  zw ar 
du rch  eine W -O -v erlau fen d e  S ch w ächezone 
vo rgeze ichn e t, w a r ab er im Spiel d e r  tek to n i
schen B ew egungen einem  m erkw ürd igen  
W echsel d e r  D u rch flu ß rich tu n g en  u n te rw o r
fen. N o ch  im A ltte rtiä r w a r die g an ze  E n t
w ässerung  nach  S üdosten , z u r  V o ra lp en 
senke gerich te t, in d e ren  B ereich sich das 
g an ze  hyd ro g rap h ische  System  d e r D o n au  
ausbildete. D u rch  ihre Z uflüsse w u rd e  de r 
au fgew ölbe S üdschw arzw ald  von  seinen 
D ecksed im en ten  b e fre it; d ie m ächtigen 
Schuttm assen  d e r  Ju ran ag e lflu h  bew eisen die 
gew altige L eistung d e r  d o n au w ärts  g e rich te 
ten  G ew ässer.
A m  E nde des T e r tiä r  setzen  neue tek ton ische

B ew egungen ein. M it d e r  H eb u n g  des D o 
naugeb iets z ie h t die R ho ne  den  g rö ß ten  
Q u ellflu ß  d e r  D o n au , die A are , über die 
S aone und  die B urgundische P fo rte  an sich 
(S und gauscho tter!). D ie L aufrich tung  des 
T eilstücks, das w ir erst seit w enigen  J a h r 
zeh n ten  als „ H o ch rh e in “ bezeich nen , w u rd e 
ers t im D iluvium  ab gebogen  in den sich w ei
te r  absen kend en  O b errh e in g rab en . D a n k  d e r 
tiefen  Basis des G roß g raben s  g reift de r 
R hein  au ch  w eiterh in  in  das System  d e r D o 
nauzuflüsse au f d e r O stab d ach u n g  ein und  
len k t sie nach  Süden  ab. D en  bre iten , gefälls- 
arm en  T ä le rn  d e r  danub ischen  A b tragu ng  
se tz t d e r  jun g e  R hein  enge S ch luchten  m it 
steilen F lanken  en tgegen . E r trä g t dam it bei 
zu m  landschaftlichen  K o n tras t des H o tz e n 
w alds: H o ch fläch en c h arak te r  im N o rd en , 
s tarke  Z erta lu n g  im Süden. D u rch  die Bele
b un g  ihres G efälles fü g ten  die H o tz e n w a ld 



flüsse den flachen  T alw an n en  steile E n g ta l
strecken  m it konvexem  P ro fil bei ihrem  U n 
te rlau f h inzu.
D as gesam te G ew ässernetz  des S üd sch w arz
w alds, dessen O b erläu fe  noch  ostw ärts  g e
rich te t sind, w ird  im „K am pf um  die m itte l
eu ropäische W assersche ide“ dem  R hein  tr i
bu tä r. D ie  „F e ld b e rg d o n au “, d e r  H a u p t
quellfluß  d e r  a lten  D o n au  w ird  „g ek ö p ft“ 
u n d  dam it zu m  O b e rlau f  d e r  W u tach . H ie r  
w ird  d e r klassische Fall e in er F lußab lenkung  
d u rch  rücksch re iten de  E ro sio n  d em o nstriert, 
von  ein er G u tach  z u r  W utach .
Bei aller erosiven Z erscheidu ng  w ird  d e r  flä
ch en hafte  C h a ra k te r  des H o tzen w ald es  e r
k enn bar. F ü r w eite T eile  ist d a rin  das G esicht 
e in er A ltlandschaft zu  sehen , e in er A uflage
rungsfläch e des D eckgebirges, das in den 
H o ch g eb ie ten  d e r  A b tragu ng  anheim fiel, 
o d e r  jedenfalls e iner p liozänen  (sp ä tte rtiä 
ren) E inebnungsfläche. W . P en ck  h a t in den 
20er Jah ren  F lächen ve rsch iedenen  N iveaus 
zu  einem  System  von „R um p ftrep pen“ z u 
sam m en geo rd n et, also von  gebirgsw ärts tre p 
p en artig  um laufenden  V erebnun gsflächen . 
S icher ist die G ru n d fo rm  des heu tigen  H o t
zenw alds eine tek ton isch  beanspruch te  
R um pffläch e, die E inebnungsfläche eines 
spä te r g eh obenen  T eils d e r  E rd k ruste . E iner 
fläch en haften  A b trag un g  fo lg te  m it d e r  H e 
bung  ein W and e l d e r  klim atischen S ituation  
im S pä tp liozän  u n d  D iluvium . D ie linien- 
hafte  Z erschn eid un g  beg an n  u nd  p räg te  
ju ng e  Z üge in ein au fgedecktes greises A n t
litz.

Eiszeitlich bedingte Zuformung
A u fg ru n d  seiner H ö h en lag e  erleb te  d e r  H o t
zenw ald  in d en  p le istozän en  K altze iten  eine 
u m fan greiche V erg le tscherun g . Sein flächen- 
h a fte r  C h a rak te r  füh rte  — gegensätz lich  zu 
alp inen , also H ochgeb irgsverhältn issen  — zu 
einer typischen P la teauv erg le tscherung . E ine 
d ü n n e , lückenh afte  D ecke g laz ia ler G e
schiebe zw ing t uns z u r  A n nahm e ein er A rt 
F lächenvereisung. U n te r  diesem  fast s ta rren

E isp an ze r w u rd e  das R elief eh er erha lten  als 
ab geräum t.
N u r  in den  tiefer e ingeschn ittenen  T ä le rn  
d e r  F lanken  b ilde ten  sich G letscherzun gen . 
W äh ren d  des S tadium s d e r  g rö ß ten  V e re i
sung kam  es im Bereich d e r  u n te ren  W eh ra  
u nd  Alb zum  Z u sam m en stoß  des S ch w arz
w aldeises m it dem  rißze itlichen  alp inen 
R h ein g le tscher (G. R ah m , S chw arzw ald , S. 
42). W äh ren d  des M axim alstandes d e r  R iß- 
G le tschervorstöße nahm  vom  M ö h lin er Feld 
d e r  R hein  seinen Lauf, um  von d o rt sein U r 
stro m tal in eisfreier Z eit nach O sten  e in zu 
tiefen . Sein h eu tig e r L auf ist ers t seit dem  
E nde d e r  le tz ten  K a ltze it ausgebildet, da ru m  
noch  unausgeglichen  un d  d u rch  viele ge
steinsbed ing te  E n g ta ls trecken  u n d  G efälls- 
brüche („L aufen“) gestört.

Siedlungsgeschichte
W ed er d ie  H o ch fläch en  noch  die zum  
H o ch rh e in  sich ö ffnend en  S ch luchten  b o ten  
A n re ize  zu  e in er frü hen  Besiedlung. Ältestes 
S ied lungsgeb iet w a r das H o ch rh e in ta l selbst. 
D e r arch äo log ische  B efund w eist es als 
jungste inzeitliche  S ied lungskam m er aus. Sie 
b leib t als Q u ersp an g e  im N e tz  d e r  R ö m er
s traß en  zw ischen Z u rz a c h — R ottw eil u nd  
A u g st— L o p o d u n u m /L ad en b u rg . N u r  de r 
V o rw ald  w eist ä ltere  S ied lungsvorstöße auf. 
L. D öbele  o rd n e t w eitere  R odun gsp hasen  
d en  au fste igenden  H ö h en s tu fen  zu . Sie rü k - 
ken die S ied lungsgrenze bis an das F eld berg 
massiv heran . M it den A u ffo rstungen  de r 
Fürsten  von  F ürstenberg  w eichen  R o du n g  
u nd  S ied lung  ab er w ied er zu rück . 
S ch w erpu nk tartig  erfo lg te  die B esiedlung des 
H o tzen w ald s  in d e r  A u sbauze it des ho h en  
M itte la lters. D as A u ftauchen  von O rtsn am en  
m it d e r  E n d u n g  -ingen  o d e r  -w ihl (== W ei
ler) w eist au f  die A lts ied ellandschaften  K lett- 
gau u nd  A argau , aus d en en  sie ü be rtrag en  
w u rd en . Ih re  frü hesten  N en n u n g en  b estä ti
gen die späte  G rün d u n g . W ie in allen W a ld 
gebirgen  ist die Z ah l d e r  N am en  m it S tellen
beze ich nu ng en  sehr g roß  (-bach , -berg ,
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-ried , -m oos etc.). E ine fast geschlossene 
G rup pe b ilden O rte  m it R o dun g sn am en , die 
au f -schw and , -sch lag , -h o lz  enden . Sie w e i
sen sich als V e rtre te r  des w eitesten  S ied
lungsvorstoßes aus.
S ied lungsgesch ichtlich  au fsch lußreich  sind 
v o r allem  auch Lage u n d  F orm en  d e r S ied
lungen . G esch lossenen  D ö rfe rn  im H o c h 
rhe in ta l fo lgen  au f den  R ücken  zw ischen  den 
südw ärts ge rich te ten  T alau sg än g en  o ft h a u 
fen d o rfa rtig  ve rd ich te te  S ied lungen. Sie w e r
den  abgelöst d u rch  „lockere D o rfs ied lu n 
g en “ o de r, w ie sie M artin y  nach  dem  V o r
bild  W estfa lens n ann te , d u rch  „S chw arm 
sied lun gen“, die sich o ft m eilen lang  h inz ie
hen. Ü b e r Z inken  (W eiler und  H o fg ru p pen ) 
u n d  E inze lhöfe  sch ließ t sich d ie P ale tte  de r 
S ied lungsvorstöße. D ie sich ü be r Ja h rh u n 
d e rte  h inw eg nach  N o rd e n  rich ten de  R o 
d u n g stä tigk e it u n te rlieg t auch h ie r dem  G e
setz des fo rtw äh ren d en  W andels. Bei d e r 
A usw eitung  von  F lu r u nd  S ied lung  ten d ie rt 
sie zu  gew ann artig en  F lu rfo rm en  u n d  W eg e
d ö rfe rn , bei d enen  m an einen S ied lungskern  
vergeb lich  sucht. F o rtg ese tz te  R ealte ilung  
h aben  eine hangpara lle le  S tre ifung  m it G e 
m engelage des s ta rk  p a rze llie rten  bäuerli
chen Besitzes bew irkt. K le inbäuerlich  s tru k 
tu rie rte  L andb ew irtschaftu ng  bei ü be r die 
g an ze  F lu r gestreu tem  B odeneigen tum  ist die 
ung ünstigste  V o rau sse tzu n g  fü r ra tionellere  
A rbeitsverfahren . G egen  N o rd e n  w ird  die 
F arbgebun g  d e r F luren  e inheitlicher, da  sie 
im m er s tä rk e r du rch  G rü n lan d  bestim m t 
w erd en . D ie S ied lungsverd ich tung  ist n icht 
allein das E rgebnis rein  bäuerlich e r K o lo n i
sation . B ergbau und  w aldgew erb liche T ä tig 
keiten  haben zu sätz lich  d azu  be igetragen , 
den  W ald  zu rü c k zu d rän g e n  o d e r  ihn  v e r
kom m en  zu  lassen. Z u r  ex tensiven W eid e 
n u tz u n g  tra ten  Ü b e rn u tzu n g  du rch  W erk - 
und  B rennsto ffen tnahm e. W ie in vielen M it
te lgeb irgen  w a r Ü b erv ö lke ru n g  die Folge. 
O f t w a r freiw illige o d e r  erzw u ng en e A b w an
d e ru n g  das e inzige V entil, den  B evölke
ru n g sd ru ck  ab zubauen . G eistige u n d  m a te
rielle N o t  haben  zu  einem  n ich t geringen

T eil in den beeng ten  L ebensverhältnissen 
ih re U rsach e. F ü r den  g rö ß ten  T eil d e r  Be
triebe  w a r die A ck ern ah ru n g  zu  klein. D en  
k a rg en  V e rw itte ru ng sb ö d en  des G ru n d g eb ir
ges feh lt es v o r allem  an K alk. D as D ü ng en  
m it R heinsch lam m  k o n n te  in d e r  G esam theit 
w enig  ändern .

Klimabedingungen
D ie hö h eren  L agen des H o tzen w ald s  sind 
au ch  w ärm eklim atisch  G ren zs tan d o rte  ag ra 
rischer N u tzu n g . Im  S tau  ostw ärts  g e rich te 
te r  a tlan tisch er L uftm assen stellt d e r  M itte l
geb irg sk ö rp er eine ozean isch  gep räg te  Insel 
innerhalb  einer k on tin en ta le ren  U m gebu ng  
dar. O ro g rap h isch e  S tru k tu r  und  Exposition  
bew irken  freilich einige erheb liche lokale 
U n tersch iede . D eu tlich  w ä rm er als es von 
d en  H ö h en lag en  zu  erw arten  w äre  sind H ö 
hen o rte  w ie H ö ch en sch w an d , das „ D o rf  am 
H im m el“, also m it de r g ro ß en  Fernsicht. 
G rü n d e  sind in d e r  gering en  B ew ölkung, d a 
m it in d e r  g rö ß e ren  S trah lu n gsin ten sitä t und  
d e r  häu figen  T em p e ra tu ru m k e h r gegenü ber 
den  tiefen  L agen zu  suchen.
Im  G egensatz  z u r  K lim agun st d e r  H o ch flä 
chen  stehen  die H o ch tä le r, die im V erhältn is  
zu  ih rer M eereshö he n ied rig ere  M ittelw erte  
aufw eisen. F ü r St. Blasien, die M u tte rs ied 
lung  H ö ch en schw and s, leg ten  H . T ren k le  
u nd  H . v. R ud lo ff die en tsp rechen den  W erte  
vo r  (S chw arzw ald , S. 62). A uch die fü r  den 
H o tzen w a ld  charak teris tischen  M ulden lagen  
sind Z ielgebiete ab fließend er K altlu ft und  
neigen  zu  scharfen  F rösten , N ebelhäufigkeit, 
V ern ässun g  un d  M oo rb ild u ng . D a ru m  w e r
den  sie von den S ied lungen in d e r  R egel ge
m ieden. Inversionsw etterlagen  sind beson 
ders fü r  die W in te rm o n a te  bei H o c h d ru c k  in 
allen  M itte lgeb irgen  typisch. W äh ren d  das 
H o ch rh e in ta l u n te r  e iner d ich ten  H o c h n e 
beldecke versink t, die E in strah lu ng  u n d  L u ft
au stausch  v e rh in dert, he rrsch t üb e r d e r  
S perrsch ich t bei g ro ß e r L u ftre in heit S o n n en 
schein  und  T ro ck en h e it. B ioklim atisch von 
g rö ß te r  W ich tigk eit ist die D a u e r des S o n 
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nenscheins: Im  lan g jäh rigen  M itte l läß t H ö 
ch enschw and  m it seinen W erten  die T ie f
lagen am  H o c h rh e in  h in te r sich u n d  re ich t 
an  die S o n n ensche in dauer des K aiserstuhls 
h e ran , dem  an S onnenschein  reichsten  G e
b ie t D eu tsch lands.
D ie  N iedersch läg e e rre ich en  bei w eitem  
n ich t die E rg ieb igk eit d e r  L uvlagen des 
S ch w arzw aldes, w o S tau- u nd  A u fg leitvor
gänge o ft fü r tag elang e heftige N ie d e r
schläge sorgen. Im B ereich des F eldbergm as
sivs liegen die M axim a im W in te r, w äh ren d  
im H o tzen w a ld  die S om m erregen  do m in ie
ren . H ö ch s tw erte  w erd en  in H ö c h e n 
schw and (1015 m  N N ) ebenso w ie in Sege- 
ten  (879 m N N ) in den M o n a ten  Juli und  
A u gust gem essen.
W uchsklim atisch  ist d e r  H o tzen w a ld  g egen 
ü ber d en  tie fen  Lagen benach teilig t. D ie V e 
g e ta tio nsze it, du rch  ein T agesm itte l de r 
T em p e ra tu r  von  m indestens 5 ° C  ausgezeich 
net, e rs treck t sich in den ho h en  L agen n u r 
üb e r die H ä lfte  d e r  M o n a te  des Jah res. E rst 
m it e in er V e rz ö g e ru n g  von  m ehr als einem  
M o n a t geg en ü ber den  N ied e ru n g en  z ieh t 
d e r  F rühling  ein, w obei e r im m er w ied er 
d u rch  späte F röste  gebrem st w ird .

Landnutzung
So h a tten  sich L an d n u tzu n g  u n d  H ausb au  
au f enge physische B edingungen  e in zuste l
len. W ie in an deren  G eb irgsräum en  erfo lg te  
die A n tw o rt au f die H e ra u s fo rd e ru n g  de r 
N a tu r  in e in er A usw eitung  d e r  V ieh w irt
schaft. In  den  H ö h en g eb ie ten  he rrsch t D a u 
e rg rü n lan d  vo r, es g ib t ab er auch Ü b erg äng e  
z u r  E g arten - bzw . F eldgrasw irtschaft, bei 
d e r  das G rasland  nach Jah ren  des F u tte rb aus 
u nd  d e r  W eid en u tzu n g  u m g ebro ch en  w ird , 
um  A ckerfrü ch ten  P la tz  zu  m achen . V iele 
W eiden  neigen zu  V e rm o osu ng , V e rk ra u 
tu n g  u nd  V erh o rstu n g . Sie e rin ne rn  an  die 
B ilder, die d u rch  noch  ex tensivere, aber 
längst v erschw undene N u tzu ng sw eisen  w ie 
die R eu tb e rg w irtschaft en tstan den , bei de r 
W ald  fü r w enige Jah re  d e r  A ck ern u tzu n g

P la tz  m ach te , bis die W u ch sk raft de r B öden 
erschö p ft w ar. D ie h e ru n te rg ew irtsch afte ten  
W äld e r sind h eu te  w ieder in H o ch w ald  ü b e r
fü h rt, freilich m it einem  s tä rkeren  A nteil de r 
schnellw üchsigen Fichte u n d  — neuerd ings 
— d e r am erikan isch en  D ouglasie.

Hausform en
D ie n a tü rlichen  V erhältn isse  haben der 
k leinsten  K u ltu rlandschaftsze lle , dem  
B auernhaus, in versch iedenen  R äum en  oft 
ähn liche F orm en au fg ep räg t, d aß  sie dem  
B eschauer w ie ein S tück  N a tu r  erscheinen. 
A ber die L and sch aft ist ein offenes System , 
das keine e in deu tige, u nu m k eh rb are  A n tw ort 
des M ensch en  erzw ingt.
D as H o tzen h au s  ist g ek en n ze ich ne t du rch  
ein m ächtiges V o llw alm dach , das m it dem  
H au sg erü s t, e iner F irs tsäu lenko nstruk tion , 
eine E inh e it bildet. Es schafft B erge-R aum  
fü r die W in te rv o rrä te  d e r  V iehh altu n g , 
W o h n - und  S tallräum e fü r  M ensch  u nd  T ie r 
(W oh nstallhau s) au f einem  eb enerd igen , 
querg ete ilten  E in hau sg ru n d riß . D e r k lim ati
schen S itua tion  an g ep aß t, aber auch dem  
W echsel d e r  w irtschaftlichen  und  sozialen  
V erh ältn isse  und  den sich w an deln den  L e
ben sg ew o hnheiten  un te rw o rfen , w eist das 
H o tzen h au s  au f das S troh h aus des b en ach 
ba rten , linksrhein ischen  A arg au , von  w o  ein 
G ro ß te il d e r  S ied ler kam . K le iner d im ensio 
n ie rt ist es w o h l als K üm m erfo rm  an zuseh en , 
angem essen an die ärm licheren  V erhältn isse . 
M an  liest von „unvorstellbarem  W o h n u n g s
e len d “, w eil m it d e r  R ealte ilung  sich oft 
m ehrere  Fam ilien d en  bescheidenen  R aum  
teilen  m uß ten . D ie Ä rm lichkeit d e r  A ussta t
tu ng , die d u rch  das tief herab re ich end e  D ach  
un d  den  als W in d sch u tz  v o r die W o h n räu m e 
gezog ene  „Schild“ bew irk te  L ich tarm ut, das 
F ehlen  eines K am ins u .a . ha t das im m er w ie
d e r besch riebene H o tzen h au s  fast völlig aus 
de r  L andschaft verschw inden  lassen.
D as „ le tzte  s tro h ged eck te  H o tzen h au s  de r 
u rsp rüng lichen  F orm  ist in e iner beispiellosen 
A k tio n “ in le tz te r M in u te  g e re tte t w o rd en
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(H . R ich ter, D e r K lausen ho f in H e rrisch 
ried , S. 5). O ffen b ar ha tte  das N o ts ta n d sp ro 
g ram m  fü r den  H o tzen w a ld  nach  dem  2. 
W eltk rieg  zw ar den  L ebensstan dard  d e r Be
v ö lk erun g  in e rfreu lich er W eise gehoben , 
ab er auch  z u r  s tarken  D ez im ie run g  „o rig in a
ler H o tz e n h ä u se r  b e ige tragen“ (H . J. W ö r- 
n e r, H e rrisch ried  und  de r K lausenhof, 
S. 15). G elegentlich  schein t h eu te  d e r  V e r
such gem ach t zu  w e rd en , bei E rh a ltu n g  de r 
A u ß en h au t m od ernen  W o h n - u nd  F re ize it
bedürfn issen  an gepaß te  Z w eitw o hn u n gen  
d a rin  ein zurich ten .
T ätigkeiten der Klöster
V ersch w un d en  o d e r  n u r  als R u inen  erhalten  
sind auch die festen B urgen des n iederen  
A dels, die m eist au f den T alsch u lte rn  de r 
sich ein sch neidenden  Bäche saßen . A b
schnittsw eise S icherungen  des R o d u n g slan 
des w u rd en  sie schon  frü h  dem  V erfall p reis
gegeben , als die E ig en tü m er sich in die b e
q uem eren  H ä u se r  d e r  A ltsiedelräum e z u 
rü ck zo g en , von w o  sie die S ied lung in den 
W ald  v o rg e trag en  ha tten . E inige g eh ö rten  
zum  D ienstadel d e r  gefü rste ten  A btei Säk- 
k ingen , dem  ältesten  K lo ste r im alem ann i
schen R aum . Es d a tie rt sich zu rü c k  au f die 
irische M ön ch sk o lon isa tio n  m it dem  „A po
stel A lem ann iens“, zu  dessen F esttag , dem  
F rido lin stag , sich die B evölkerung be ider 
Seiten des H o ch rh e in s, dem  ehem aligen 
H e rrscha ftsb e re ich  des K losters h ie r zu sam 
m enfin det. Als B arbarossa d ie V o g te irech te  
des K losters an  die G rafen  von  H absb u rg  
ü be rtru g , schied e r  G larus aus, um  die w ich 
tigsten  Z ug än g e  zu  den  B ü nd n er Pässen 
reichspolitisch  zu  sichern. T ro tz  d ieser A b
tren n u n g  blieb St. F rido lin  d e r  L and esp atron  
des K an tons G larus. Im  H o tzen w a ld  tru g  die 
R o d ea rb e it d e r  S tiftsbauern  die G ru n d h e rr
schaft des D am enstifts  etappenw eise w eit in 
dessen k lim abegünstig ten  Südw esten  vor. 
U m  viele von ihnen b eg rü nd e ten  D in ghöfe  
haben  sich spä te r w eitere  H ö fe  angesiedelt; 
sie sind dam it zu  A n sa tzp u n k ten  für 
„S chw arm sied lungen“ gew orden .

W eit w irk sam er fü r die E rsch ließun g  des 
süd lichen  S chw arzw alds w a r die R odearb e it 
des R efo rm klosters  St. Blasien, das an  de r 
Stelle e in er ä lte ren  E insiedelei au f dem  W ald  
v on  R heinau  aus g e g rü n d e t w urd e. Ü b e r die 
in die W ä ld e r vorgeschobenen  R o d u n g sa re 
ale m it E igenhöfen  w u rd e  von  den  Ä bten 
versuch t, ein geschlossenes T e rr ito riu m  m it 
g ru n d h errlich e r O rg an isa tio n  und  e inheitli
ch er G erich tsb ark eit u n d  w irtschaftlicher 
N u tz u n g , u nab hän g ig  v o n  w eltlicher und  
kirch licher M ach t zu  schaffen. D ie B em ü
h u n g  um  einen gesch lossenen, e ig enständ i
gen Besitz m uß te m it e in er A u sdehnun g  der 
R ech te  g egen ü b er de r B evö lkerungsgrund
schich t u n d  e in er B efreiung von  P flich ten  g e
g en ü b er d e r  politischen  H e rrsch a ft des A lt
landes e in hergehen .
In te ressan t ist, daß  diese „co lon ia  Sancti Be- 
ned ic ti“ sich einem  D y n asteng esch lech t an 
schloß , das, aus dem  Innerschw äbischen  
kom m end , du rch  E rw erb  von  V o g te irech ten  
seinen G rafen am tsbere ich  zu  einem  h o h e itli
chen S taatsgeb ilde auszuw eiten  versuch te , 
den Z äh ring e rn . Ih re S täd teg rü n d u n g en  u nd  
K loste rstiftungen  d ien ten  e in er w eitsichtig  
gep lan ten  S icherung  d e r  G eb irgsübergänge 
eines freilich kurzleb igen  „S ch w arzw ald 
staa ts“ . N e u e  A ufgaben  als R ek to ren  (V er
w eser) B urgunds o rien tie rten  sie nach  den 
eu ropäischen  K ern räum en . D as frühe A us
sterben  des G eschlech ts ließ ih r E rbe verfa l
len.

D ie Rolle der Habsburger
H o tzen w a ld  u nd  St. Blasien w u rd en  von 
K o n rad  IV. im Jah re  1254 einem  s tau fe r
treu en  D ynastengesch lech t, das sich nach 
se iner aa rgau ischen  S tam m burg  b enann te , 
den  H ab sb u rg e rn , überg eb en ; ein J a h rh u n 
d e rt zu v o r h a tten  sie die R eichsvogtei über 
Säckingen  erw orben . Ih re  E rw erbspolitik  
rich te te  sich au f ein W iederers tehen  des alten 
H e rz o g tu m s Schw aben d u rch  Z usam 
m ensch luß  d e r  ze rsp litte rten  H e rrsch a fts 
u nd  B esitzrechte. Sie fo rd e rte  den  W id e r
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Aichen, Zeichnung von Prof. Richard Bellm

stand  fre iheitlicher K räfte  heraus. D ie E idg e
nossenschaft ist als eine R eak tio n  au f die 
w achsende M ach t H absburgs zu  be trach ten . 
Als sich das Schw ergew ich t d e r  A k tiv itäten  
des H auses H ab sb u rg  nach O sten  verlagerte , 
blieb die In teg ra tio n  seiner W estland e  u n 
vollendetes S tückw erk . D ie S treu lage dieser 
V o rlan d e  begünstig te  das A ufk om m en  z e n 
trifu g a le r K rä fte ; aber das H o ch rh e in ta l 
m u ß te  als V e rk ehrsachse  V o rd eröste rre ichs  
e rh a lten  bleiben. Seine L ebensfäh igkeit w ar 
fre ilich s tänd ig er B ed roh u ng  ausgesetzt. 
Festtage w ie die W ald sh u te r  C hilbi e rinnern  
an die lange B elagerung d u rch  die E idgen os
sen, aus d e r  sich die S tad t, bereits s tu rm reif, 
n u r du rch  eine List befreien  ko n n te . D e r als 
S ch w yzertag  in d e r  T e ils tad t T ien gen  ge

feierte  H e im a tta g  d ien t dem  G edenk en  an 
d ie R e ttu n g  d e r  S tad t v o r den E idgenossen, 
die allerd ings w enige Jah rze h n te  spä te r T ie n 
gen  p lü n d erten  u n d  b ran d sch a tz ten . D ie 
heu tige  G ren zz ieh u n g  am  H o ch rh e in  kann  
als das g e ro n n en e  Bild d e r gesch ichtlichen 
A u se inand erse tzu ng en  zw ischen E id g en o s
sen u n d  Ö ste rre ich  b e tra ch te t w erd en . D as 
rech tsrhein ische  Ü b erlappen  des eid genössi
schen T errito riu m s schein t die Ü b erleg en h eit 
schw eizerischen  politischen  H an deln s  zu  d o 
kum entie ren .

Sonderrechte
Ü b er die H o ch rh e in fu rc h e  h inw eg sind n a 
tü rliche  V o rau sse tzu n g en  zu  verm u ten , die 
genossenschaftlichem  H a n d e ln  fö rderlich

266



w aren  u n d  z u r  A b w ehr obrigk eitlicher Ü b e r
griffe re izten . D aß  gebirg iges, schw er b e a r
beitbares G elände , d aß  schw er zugäng liche, 
ab er stra teg isch  w ich tige R äum e, d aß  ha rte  
L ebensb ed ingungen  bei s tän d ig  d ro h en d en  
äu ß eren  G efah ren  gegenseitige A b häng igkeit 
u n d  V erb u n d en h e it fö rd e rten , d a ra u f  ha t K. 
W elle r erstm als h ingew iesen. Freilich h and e lt 
es sich bei den  S on d errech ten  d e r  H o tz e n 
w ä ld e r nach H . S chw arz (H o tzen w ald ,
S. 142 ff.) n ich t um  „u ra lte  F reiheit d e r  A h 
n e n “, auch n ich t um  Privilegien fü r  die g e 
sam te B auernsch aft o d e r S on d errech te  als 
A usgleich fü r den  k a rgen  B oden ; fü r  die Z u 
g eh ö rig ke it zu  d e r  ständ isch  fre ien  Schicht 
ist n ich t die persönlich  freie Stellung des 
B auern , so nd ern  die „d ingliche G run d lage , 
d e r  Besitz eines Freigu ts en tsch e id en d“ . „D ie 
Freien  des H o tzen w ald s  sind freie V o g tleu te  
d e r  H a b sb u rg e r.“ Sie sitzen in G eb ieten  de r
2. u nd  3. A usbausch ich t als „K eil zw ischen 
den  B esitzungen  von  S äckingen u n d  St. B la
sien“ , aber auch  im altbesiedelten  M u sch e l
ka lkgeb ie t (H o tz en w ald , S. 143), n ich t je 
d o ch  in den biok lim atisch  ungünstigsten  R o 
degebieten .
D o ch  w elches w aren  die F reiheiten  d e r  F rei
b auern?  „Ä hnlich w ie in  d e r  Schw eiz b ilde
ten  die . . . F reien  einen geso n d erten  G e
rich tsv erband .“ D as F reigu t, „unabh äng ig  
vom  W echsel d e r  P erson , w a r dem  R ech t 
u nd  d e r  G erich tsb arke it d e r F reigerich te  u n 
te rw o rfen .“ A uch „die F reiheit von frem dem  
G e ric h t“, b estä tig t von  F riedrich  III., ist nach 
S chw arz  ein deu tliche r H inw eis da rau f, daß  
in gerich tlicher H in sich t eine E n tw ick lungsli
nie von  den F re ibau ern rech ten  z u r  E inung s
verfassung  h in ü b erfü h rt (S. 156). D en  H o t-  
zen w a ld -E in u n g en  standen  au ch  genossen
schaftliche R egelungen  w irtsch a ftlicher A n 
ge legenheiten , d e r  S teu erzu te ilun g , der 
W ah l d e r  S tan desvertre tun g  zu , alles „A n
sä tze  k o m m un a ler Selbstbestim m ung“.
S icher w irk te  das V o rb ild  d e r  E idgenossen , 
d enen  es gelang , die genossenschaftliche 
Idee zu m  trag en d en  P rin zip  eines eigenen 
S taatsw esens zu  m achen , als b ew egender

M o to r  fü r die B estrebungen d e r  H o tz e n w ä l
de r, diese R ech te  zu  erha lten  un d  sie über 
die herrschaftliche  A b stu fung  hinaus au f alle 
B ew ohner au szu deh n en . N ach  K. F. W ern e t 
gab es im 15. J a h rh u n d e r t so gar s tarke T e n 
d en zen , die G rafsch a ft H au en s te in  d e r  E id 
genossenschaft anzusch ließen  (Z G O R h , 
Bd. 99, S. 623). M it s tänd ig  d ro h e n d en  K o n 
flik ten  stand en  he rrschaftliche und  geno ssen 
schaftliche G ew alt e in an d e r gegenüber.
D ie gesch ich tlichen  Q u ellen  erlau ben  kein 
ab sch ließendes U rteil. S icherlich re ich ten  die 
K räfte  im H o tzen w a ld  n ich t aus, eine p o liti
sche F orm  zu  schaffen  ohn e herrschaftliche 
Z ustim m ung . V ielleich t w u rd e  sie auch  ga r 
n ich t an gestreb t. E rre ich t w u rd e  die v ielbe
schriebene O rgan isa tion sfo rm  d e r E inung , in 
d e r  alle bäuerlichen  G enossen  jäh rlich  in o f
fene r V ersam m lung  am  T ag e  des hl. Je rg  
(G eo rg ), dem  leg end ären  K äm pfer fü r R ech t 
u nd  F reiheit, ohne obrigkeitliche E ineng ung  
ihre V e rtre te r , die E inungsm eister, w ählten . 
Aus de r fre ien  W ah l d e r  8 E inung sm eister 
g ing  d an n  d e r  „R ed m an n “ (Sprecher) h e r
vo r, de r die B auern  in d e r  V ersam m lung  der 
L andstän de m it S itz u nd  Stim m e vertra t. 
S ym bolhaft rep räsen tie rt w a r e r  d u rch  den 
B esitz vo n  Siegel u nd  Fahne, die w ie andere  
H o heitsm erkm ale  (W affenbesitz , Jag d - und  
A ngelrech t) n u r  dem  A del zu stan den .
Z u  w e ite ren  Z ugeständn issen  k o n n te  sich das 
E rzh au s  n ich t be re it finden . D ie  „F reien“ 
E inungen  aus dem  lockeren  habsburg ischen  
S taa tsverband  zu  en tlassen h ä tte  das E inver
ständn is b ed eu te t, d aß  «die E idgenossen  den 
H o ch rh e in , die L ebensader V o rd e rö s te r
reichs ab riegelten . D ie  B auern  b rau ch ten  
H ab sb u rg  in d e r  A u se in an d erse tzun g  m it St. 
B lasien, dessen Ä bte im m er w ieder versu ch 
ten , ih re  H e rrscha ftsan sp rü ch e  in die G ra f
schaft H au en ste in  vorzusch ieben .

Unruhen
D ie fo rm al-ju ris tisch  b eg rü n d e ten  F o rd e ru n 
gen  de r Ä bte an  ih re  zinspflich tigen  B auern  
w u rd en  als K rän k u n g  u nd  U n te rd rü ck u n g
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em pfunden . A ndererseits  w aren  sie bestreb t, 
d ie k lösterliche F reiheit gegenü ber den V e r
suchen de r V ö g te  zu  festigen, ihre am tliche 
F u n k tion  zu  H errsch afts  rech ten  u m zu w an 
deln  (F eudalisierung). V o n  versch iedenen  
E benen  gingen  so B estrebungen  aus, e in he it
liche R echtsgeb iete  zu  schaffen , von  Seiten 
d e r  E inung  du rch  die B efre iung von  le ib herr
lichen V erp flich tu ng en , vom  K loste r her 
d u rch  A u sdehnun g  d e r L eibeigenschaft zu r  
E in däm m u ng  d e r G e fah r d e r  A b w an derung , 
d am it des W üstfallens d e r  L andschaft, von 
H a b sb u rg  aus, um  das G ebiet, in dem  es die 
H o ch g e rich tsb a rk e it ausüb te, u n te r  eine e in 
heitliche V erw altu n g  zu stellen. Im m er ging 
es um  ein einheitliches R echtsgebiet.
D ie  E inungen  w aren  bere it, d ie lan desherrli
ch en  H o h e its rech te  an zu erk en n en , w eh rten  
sich ab er e rb itte rt gegen die w iederho lten  
V ersuche d e r G ru n d h errsch a ft St. Blasien, 
ih ren  Im m u n itä tsbez irk  („Z w ing  u nd  B ann“) 
auszuw eiten  und die R ech te  d e r E inungen  
e inzusch rän ken . L ange v o r dem  B auernkrieg  
e n tz ü n d e ten  sich aus d ieser G egnerschaft 
heftige A u fstände gegen das K lo ste r (1370). 
E in „s tänd ig er K le ink rieg“ (H aselie r, S. 37) 
g ipfelte schließlich in dem  Z u g  von  m ehreren  
h u n d e rt B auern  an A llerheiligen 1524 gegen 
St. Blasien, d e r  fü r das K lo ste r zu n äch st 
glim pflich ablief, dem  ab er im fo lgen den  
F rü h ja h r P lü n d eru n g en  u nd  Z erstö ru n g en  
sich anschlossen.
U n te rsü tz t w u rd en  die B auern  von  d e r  S tad t 
W ald sh u t, die B undesgenossen  suchte , als sie 
sich u n te r dem  E influß von  Z w ingli d e r  R e
fo rm atio n  zu w an d te  un d  schließlich m it dem  
ehem aligen  T h eo lo g iep ro fesso r H u b m aie r 
sich als einzige S tad t neben M ü n ste r der 
W ied ertäu fe rb ew eg u n g  ansch loß  u n d  dam it 
in die to ta le  Iso lierung  steuerte . So en tstan d  
eine V e rb in du n g  von  religiösen und  po liti
schen B estrebungen , von H e ilse rw artu ng en  
u nd  revo lu tionärem  U m b ruch , au fgepeitsch t 
d u rch  die A g ita tion  von  T ho m as M ün zer. 
D e r  T ra u m  e in er to ta len  N e u o rd n u n g , d e r 
E rrich tu n g  des R eiches G o ttes  au f E rd en  w ar 
eh er ein T aum el (n ich t e inm alig  in d e r  d e u t

schen G eschich te) in ein er to ta len  B ed ro 
hun g , dem  neben d e r  geistigen T ra d itio n  
au ch  die relig iöse K unst, w ie im b e n ach b ar
ten , von  Z w ingli beherrsch ten  Z ü rich  zum  
O p fe r fielen. M ang elndes Z usam m enw irken , 
das Fehlen  e iner einheitlichen  F ü h ru ng  d e r 
B auernh aufen , ließ ihre Sache bald  verlo ren  
geh en ; die V erw eig e ru n g  e iner H ilfele istung  
Z ürichs zw an g  W ald sh u t au f die Knie.
D ie B auernschaft g ing gesch w ächt aus dem  
K am pf hervo r, die S tad t v e rlo r viele ih rer 
R echte . N o ch  h ä rte r  w u rd e  d e r W o h ls tand  
von  W ald  u n d  W ald sh u t im 30jährigen  K rieg  
und  in den  E rb fo lgekriegen  getro ffen . D ie 
S pannungen  w uchsen.

Salpeterer-Aufstände
W äh ren d  d e r  E rb fo lgekriege  b rachen  die 
U n ru h e n  d e r  „S a lpete re r“ au f dem  W alde 
aus. Selten h a t ein  lok a le r A u fruh r in ähnlich 
vielen B eschreibungen seinen N iedersch lag  
g efun den . D ie A u flehnun g  rich te te  sich v o r 
allem  gegen die B ezeichnung  „leibeigen“ für 
die K lo ste ru n tertan en , ab er auch  w eitere  
g run d herrschaftlich e  E igentum sverhältn isse. 
E ine M ild eru n g  des A usdrucks zu  „e igen“, 
vom  K lo ste r in te rp re tie rt als sachliche V e r
p flich tu ng , fand  n ich t die Z ustim m ung d e r 
B auern. M an  s teuerte  nach  S chw eizer M u 
ster R eichsun m itte lbark eit an , w obei m an  die 
H e rrsch a ft z u r  b loß en  S ch u tzm ach t zu  red u 
zie ren  versuch te . D ie N ach b a rsch a ft zu  den 
E idgenossen  w a r dem  Ü b ersp rin g en  fre ih eit
licher Ideen  förderlich . Sie b o t im m er flüch ti
gen S alpeterern  Schutz und  U n tersch lupf. 
V iele fam iliäre V erb in d u n g en  g ing en  zu r 
S chw eiz: D ie  M u tte r  des Jo h an n  F rido lin  Al- 
b iez, des In itia to rs , dessen B einam e „Salpete- 
re rh an s“ d e r  B ew egung den  N am en  gab, w ar 
S chw eizer A b kunft (M etz , S. 287). N eben  
seiner L andw irtschaft be trieb  er das Sam 
m eln von  Salpeter, den  m an d u rch  A b k ra t
zen  des M auersa lp eters  von  den  S tallw änden 
gew ann . D u rc h  V e rse tzen  m it P o tta sch e , die 
auch im W ald  g ew onn en  w u rd e , S ieden und  
E indam pfen  erh ie lt m an K alisa lpeter, einen

268



w ichtigen  R o h sto ff fü r G erb er, F ärber, A p o 
th e k e r  und  P ulverm üller. D e r S alp eterhandel 
w a r ein privilegiertes G ew erbe u n d  erm ö g 
lichte dem  Salpeterhans ein beachtliches V e r
m ögen  u nd  politischen  W eitb lick . A uch die 
an d eren  A n fü h rer, die „E rz räd e lsfü h re r und  
H a u p treb e llen “, w ie sie d e r G esand te  St. Bla
siens am  W ien er H o f, d e r  F re ib u rg er P. 
H e rrg o tt  in seinen um fangre ichen  T a g e 
b u ch au fze ich n un gen  nan n te  (Bad. H e im at, 
Jah resh e ft 1932, S. 297), m uten  n ich t h in te r
w äld lerisch  an. D e r „ P reu ß “ w a r im p reu ß i
schen H e e r  viel gereist, ebenso w ie d e r  Spiel
m ann  H o ttin g e r  o d e r  das „G lasm änn le“ , 
dem  E. M ü lle r-E ttik o n  in den  B eiträgen zu r  
G esch ich te  des H o tzen w ald s  eine C h a ra k te r
studie w idm et. Als G lasträg er g ing  er, m it 
d e r  K rä tz e  vo lle r G lasw aren  au f dem  Buckel, 
fü r  die nahe G lash ü tte  au f dem  W ald  u n d  in 
d e r  Schw eiz hausieren . W eitläu fig  w ie er 
w ar, e rk lä rte  e r  sich bere it, d ie Sache de r 
B auern  am  kaiserlichen  H o f  zu  v e rtre ten , w o 
m an diese eh er als „u ngeh o rsam e K in d er“ 
d en n  als R ebellen  be trach te te . Es ist in te res
san t zu  verfo lgen , w ie sich spä te r sein W eg 
als F lüch tiger im m er w ieder zu  beiden  Seiten 
d e r  G ren ze  verliert, bis sein unruh iges Leben 
in d e r  F estungsh aft in U n g a rn  sein E nde fin 
det. D as Schicksal b ed eu te te  fü r  viele Salpe- 
te rerfam ilien  V e rb an n u n g  do n au ab w ärts  in 
den  ka tho lischen  B anat, w o sie ih re  w äld leri- 
sche E ig en a rt en tsp rechen d  ih ren  jew eiligen 
V erm ö gen  noch  lange bew ahrten . D ie Z u 
rückg ebliebenen  sind in ih rem  K am pf gegen 
die O b rig k e it zw a r un terlegen , haben  aber 
ihre a lten , inhaltlich  w ohl n ich t defin ierten  
R ech te u n d  F reiheiten  so e rb itte rt m it Z äh 
nen u nd  K lauen , m it Ih rem  „ H o tz e n tro tz “ 
also, gegen deren  Ü berg riffe  verte id ig t, daß  
sie unsere A ch tun g  u n d  B ew underung  v e r
dienen. W en n  sie heu te zu  E x po n en ten  fü r 
e ine breite  W iderstan dsb ew egu n g  gegen  „die 
da o b en “ h ochgeste ig ert w erd en , w ird  eh er 
d ie P o sition  des B erichters en tlarv t als die 
d e r  H o tzen w äld e r. R efo rm ato rische  o d e r so- 
z ia lre fo rm erische Z ie lse tzu ngen  w aren  ihnen 
frem d.

D e r im Ja h re  1738 zw ischen den  E inung en  
u n d  dem  K lo ste r e rre ich te  A blösungsvertrag  
fü r feuda le  V erb in d lich keiten  b rach te  dem  
H o tzen w a ld  keine L ösung, d a  d ieser w ieder 
bek äm p ft w u rd e  u n te r  d e r  V o rg ab e , St. Bla
sien habe keine R ech te  zu  ve rk au fen  gehabt. 
Bei ho h en  Z ins- u n d  K riegslasten  fand en  die 
„U n ru h ig e n “ m it ih ren  A u fru fen  zum  S teu er
stre ik  bei d e r  übrigen B evölkerung leicht G e 
hör. D ie F reiheitsbew egung en ta rte te  zu  ei
nem  R evo lu zze rtu m  m it b ü rge rk rieg sähn li
ch en  A u sschreitungen  gegen Leben un d  G u t 
d e r  „R u h ig en“ u nd  d e ren  E inungsm eister. 
D ie zeitw eilige B esetzung des H o tzen w ald es  
d u rch  franzö sische  T ru p p en  im öste rre ich i
schen E rfo lg ek rieg  n u tz ten  die „U n ru h ig en “ 
zu  einem  V ersuch , sich aus dem  S taa tsver
b and  zu  lösen. D e r bew affnete  A ufstand  
b rach  1745 u n te r  den S chlägen des ö s te rre i
ch ischen M ilitärs zusam m en. D a  m an keine 
M ärty re r  m eh r m achen  w ollte , verm ied  m an 
zu  h a rte  S trafen . D ie H a u p träd e lsfü h re r  
w u rd en  m it ih ren  Fam ilien d o n au abw ärts  d e 
p o r tie r t u n d  au f die D ö rfe r  im B anat verteilt.

U nter badischer Herrschaft
D e r W id erstan d  schien gebrochen , ab er de r 
Ü b erg an g  an  B aden w u rd e  m it dem  g rö ß ten  
M iß trau en  z u r  K enntn is genom m en. M an  
ha tte  u n te r  ö sterre ich isch er H e rrsch a ft w e it
g ehend e S elbstverw altung genossen, in ei
nem  V erb an d , d e r  K le instaatere i begünstig te. 
O b en d re in  k o n n te  m an sto lz  d a ra u f sein, 
d aß  de r L an desh err zug leich  K aiser des R ei
ches w ar. D e r neue, ein G ro ß h erzo g , d e r  in 
K arlsruhe  res id ierte , w a r u n b ekan n t, d azu  
noch  evangelisch. R efo rm en  in V erw altun g , 
K irche u n d  Schule, w ie sie von K aiser Jo sef 
II. schon  e in gele ite t w aren , schienen den 
konservativen  S alpeterern  zu  m od ern . T ro tz  
aller B eschw ichtigungen von  hö chste r Stelle 
lebte d e r  alte W id erstan d  w ieder au f (M etz , 
S. 232). M an  v erw eigerte  dem  badischen 
S taa t „H u ld ig u n g , S teu erzah lu ng  u nd  M ili
tä rd ie n st“ . D ie R en iten z  form ierte  sich neu 
u n te r  A gidius R ied m atte r, de r sich d u rch  die
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E rscheinung  des G eistes von  A lbiez zu d es
sen N ach fo lg e r bestim m t sah. Sein G efo lge, 
die „A gidler“ , ge lob ten  T re u e  zum  E rzhau s 
Ö ste rre ich  u n d  zum  alten  G lauben . Ih r t r o t 
ziges M iß trau en  w an d te  sich ebenso gegen 
k irch liche N e u eru n g en  u nd  deren  V e rtre te r, 
d ie O rtsgeistlichen , die zu g le ich  Schulin- 
sp ek to ren  w aren . M an  w a rf  ihnen  Abfall 
vom  rech ten  G lauben  vor. Selbst d e r  B ischof 
ga lt als „G laub ensab trün n iger“ . M an  tra t  in 
den  K irch enstre ik  u n d  verw eigerte  den  P fa r
re rn  priesterliche H an d lu n g en .
D a ß  bei de r S tü tzu n g  d ieser W id erse tz lich 
keiten  den F rauen  eine do m in ierend e R olle 
zu kam , w a r neuerd ings im Z uge d e r fem in i
stischen B ew egung A nlaß  z u r  T h ese , au f 
dem  W ald  seien noch  tief v e rank erte  v o rg e r
m anische G lauben sv orstellu ngen  m u tte r
rech tlich er P räg u n g  am Leben. M aria  als 
Sym bol des W id erstand s  gegen  die M äch ti
gen? D ie B estrebungen  d e r  A m tsk irche, den 
M arien k u lt du rch  V erb o te  e in zusch rän k en , 
habe z u r  Folge g ehab t, d aß  m an sich au ß e r
halb  d e r  K irch en  versam m elte, um  in priva
ten  B ereichen v o r M arien sta tu en  gem einsam  
den  R o sen k ran z  zu  beten. N u n  gab es fre i
lich auch eine R o sen k ran zb ru d e rsch a ft in 
S äckingen, als die T ü rk en  v o r W ien  standen. 
Im  S äckinger D o pp elk lo ste r ha tte  allerd ings 
au ch  die Abtissin — ebenso w ie in Z ü rich  — 
das Sagen, die O b erh ohe it. D aß  auch  in de r 
S tad t W ald shu t die W eib lichkeit w äh ren d  
d e r  G laubenskäm pfe zu  den W affen  griff, 
p a ß t vielleicht n ich t ganz  in das Bild. A ber 
nach  ein er n eueren  U n te rsu ch u n g  (1985) 
sind F rauen  eh er bere it, G ew alt an zu w en 
den.
In  se iner G esch ich te  des H o tzen w ald es  (S. 
65) sag t H ase lier, die B auern  „v erharrten  in 
s teriler D is tan z“ zu  S taa t u n d  K irche. H an s- 
jak o b  sp rich t von  d e r  E n ta rtu n g  einer fre i
heitlichen  B ew egung zu  relig iösem  S ek tie re r
tum . D ie b ü rok ra tischen  E n tscheid ungen  der 
fern en  L andesreg ierung  des F lächenstaats, 
d u rch  S trafen , P fän d u ng en , d e ren  M enge 
sich n ich t nach dem  E xistenzm inim um  der 
H au sh a lte  rich te te  w ie einst u n te r  k lösterli

ch er H e rrsch a ft (F ernsehsend ung des 3. P ro 
gram m s SW  vom  12. 12. 1985), und  Z w an g s
m aßnah m en  an die neue O rd n u n g  zu  g e
w ö hn en , verm o ch ten  lange n ich t, ein neues 
S taa tsbew ußtse in  zu  schaffen. D ie V o rrech te  
m uß ten  d e r  einheitlichen S taa tsfo rm  g eo p fert 
w erden . D ie nach  französischem  M u ste r b e
g rü n d e te  O rg an isa tio nsfo rm  de r M itte lb e
h ö rd en  nahm  au f h istorisch  gew achsene E in 
heiten  keine R ücksich t, w a r eh er d a ra u f  aus, 
sie zu  beseitigen. V iele H o tzen w ä ld e r k e h r
ten  d e r  H e im a t den R ücken  o d e r  w u rd en  
zw angsw eise ausgesiedelt. „1851 w u rd en  aus 
dem  K irchspiel H errisch ried  ü ber 500 P e rso 
n en  au f S taa ts- u nd  G em eind ekosten  nach 
A m erika v e rb rach t“ (z itie rt bei M etz , S. 
736).

Hausindustrie
Schon w ä h ren d  de r R o du n g sp h asen  standen  
hausgew erb liche T ä tig k e iten  e rg än zen d  n e 
ben d e r  ag rarischen  P ro d u k tio n . E. G o thein  
e rw äh n t in seiner W irtschaftsgesch ich te  des 
S chw arzw alds (S traßb u rg  1892, S. 519) die 
W oll- u nd  H anfsp inn ere i de r dem  K lo ste r St. 
B lasien H ö rig e n  des 14. Jah rh u n d e rts , w obei 
vo n  d e r H e rrsch a ft R oh m ateria l u nd  L ich ter 
in die H ä u se r geliefert w u rd en .
W ich tig e r w a r  de r E influß  d e r  S chw eizer In 
dustrie , d e ren  T extilien  W eltge ltu ng  besa
ßen , au f die H auenste in ischen  E inungen . 
Schon  im 16. J a h rh u n d e r t w a r  Basel eine 
„F re ista tt d e r  S ek tie re r“ (G o th e in , S. 728) 
u n d  als „K alvinistische D ia sp o ra“ m it den 
A n trieben  kalv in istischer R elig iositä t (F. 
Schnabel) eine P flanzschu le  de r K ap ita lw irt
schaft. S tand  im früh industria lis ierten  R aum  
jenseits d e r  G ren ze  K apital z u r  V erfüg un g , 
w u rd e  im hoffnungslos pa rzellierten  H o tz e n 
w ald  d e r  Z uerw erb  eine gebieterische N o t
w endigkeit. S chw eizer K ap ita l gab den  A n 
stoß , billige, saisonal in einem  ausgepräg ten  
Jah resze itenk lim a m it lan g er V eg e ta tio n s
ruhe brach liegende A rbe itsk ra ft w illig te ein. 
Sie k o n n te  bei Beginn des W in ters  das R o h 
m aterial übe rn ehm en ; im F rü h jah r w u rd en

270



dämiu

Gschwend, Zeichnung von Prof. Richard Bellm

die fe rtigen  S tücke abgeho lt. D as au f dem  
undurch lässigen  G ru n d geb irge  w eit v e r
zw eig te  G ew ässernetz  stellte das fü r die T e x 
tilien w ich tige w eiche W asser. Im  H o tz e n 
haus ließ sich g enügend  R aum  schaffen  fü r 
S p innrocken  un d  W ebstuhl.
D as gesam te W irtschafts leb en  d e r  L and 
schaft w u rd e d u rch  das T extilg ew erbe u m 
s tru k tu rie rt, die an gestreb te  B efriedung 
d u rch  sinnvolle w irtschaftliche T ä tig k e it 
schien erreich t. In  d e r  Form  des V erlag sw e
sens o rgan isie rt ge rie t die „früh kap ita lis ti
sche P ro d u k tio n “ (Som bart) in die A b hän 
g igk eit d e r  S täd te  um  den  H o ch rh e in . N ich t 
selten  w u rd e  die A rbeit du rch  be trüg erische 
M itte lsm än ner ausgebeute t.

S chon  im frü h en  18. J a h rh u n d e rt  h a tte  sich 
in W ald sh u t ein städtisches P a tr iz ia t au sge
bildet. Ihm  geh ö rten  W ebstüh le und  M a n u 
fak tu ren , in d enen  die V ered e lu n g  im F ärb e
rei- u n d  A p pretu rbere ich  erfolgte .

Technischer Fortschritt
D ie erste m echan ische B aum w ollspinnerei, 
ein S ch rittm acher d e r  M asch inen techn ik , 
w u rd e  in den  lee rsteh enden  G ebäud en  des 
K losters St. B lasien eingerich te t, die nach  de r 
V e rtre ib u n g  de r M ö nche vom  badischen 
S taa t ü bern om m en  w o rd en  w aren . D e r  u n g e
n u tz te  R aum  erw ies sich als d e r  einzige 
S tan d o rtfak to r  fü r  die B egründ ung  einer
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P ro d u k tio n  von  Spinnereim aschinen , w a r sie 
d o ch  rech t kurzlebig .
E in n eu er A n stoß  erfo lg te , als B aden dem  
Z ollvere in  b e itra t, dam it z u r  Schw eiz hohe 
Z o llm auern  au frich te te , denen  gegen ü b er die 
Z ölle  d e r K an to n e  n u r ein bescheidenes N i
veau ha tten . D u rch  Q ualitä tsverbesserung en  
allein k on n te  die k an ton a le  In du strie  ih ren  
Z u g an g  zu  dem  von  Z öllen  um gebenen  
M a rk t n ich t b ehaup ten . S chw eizer B etriebe 
siedelten  sich im Z ollauslan d  B aden an ; sie 
b rach ten  n ich t n u r  K apital, son dern  auch 
technisches k n o w -h o w  und  dam it w ertvolle 
Im pulse. A uch fü r m echan isierte  G ro ß b e 
triebe , die i. a. als F ilialbetriebe g eg rü n d e t 
w u rd en , w a ren  die e rfo rd erlich en  P ro d u k 
tion sb ed ingu n gen  g e g eb e n : A rbe itsk räfte ,
die d u rch  das trad itio n elle  H au sgew erb e m it 
d e r  H ers te llu n g  von T extilien  v e rtrau t w a 
ren , u n d  das V o rh an d en se in  von  W asserk raft 
als E nerg iequelle , besonders in den  engen 
T ä le rn  von Alb u n d  W ehra . D e r B aum w oll
industrie  als d e r  w achstum sfäh igsten  B ran
che ga lt das H aup tin te resse .
D e r etw as zö gerliche  B eitritt Badens zum  
Z ollvere in , in dem  ja  P reu ß en  die O b erh an d  
h a tte , b rach te  also keine Iso lierung  vom  sü d 
lichen N a ch b a rn ; die G ren ze  w u rd e  sogar 
zum  S tan d o rtfak to r  und  erm ög lich te  dem  
H o ch rh e in g eb ie t den  A nschluß an den w irt
schaftlichen  V o rsp ru n g  d e r  Schw eiz, die ja  
von  den  K riegen  ve rscho n t geblieben w ar. So 
g re ift h ie r ein W irtsch a ftraum  m it einem  h o 
hen  technischen  E n tw ick lung sstand  ü b e r  den 
S taa tsraum  hinw eg. D e r B und zw ischen 
T ech n ik  und  K apita l b rach te  d e r  T ex tilin d u 
strie am  frü hesten  den G ro ß b etrieb . N u r  in 
d en  S täd ten  k o n n te  e r sich n iederlassen , w o 
bei e r das H eim gew erbe  in K risen  stü rz te . 
D a  ze ig te  es sich w ieder, d aß  d ie H o tz e n 
w ä ld e r n ich t n u r  zu rü ck b lick ten , so nd ern  
nach  M itte ln  u n d  W egen  A usschau h ielten , 
ihre p rek ä re  W irtschaftslage  zu  stabilisieren. 
Als das älteste deu tsche L au fk raftw erk  am  
H o ch rh e in  e rrich te t w ar, ho lten  sie nach de r 
G rü n d u n g  d e r K raftab sa tzgen ossenschaft 
„W ald e lek tra“ den  elek trischen  S trom  in ihre

H äu ser, um  ihre H eim w ebstüh le  an zu tre i
ben. D ie M öglichkeit des F e rn tran sp o rts  von 
elek trisch er E nerg ie  bei unerh eb lichen  V e r
lusten , die fläch endecken de V e rso rgu n g  m it 
elek trischem  S trom , d e r  ja  in k leinsten  M en 
gen verte ilt w erd en  k an n , h a tten  H o ffn u n 
gen gew eckt, die S treu  d e r  A rbe itsp lätze in 
den  D ö rfe rn  des H o tzen w ald es  erh a lten  zu 
können . D o ch  haben diese B edingungen  in 
allen T ex tilgeb ie ten  n u r  k u rzfris tig  eine S ta
b ilisierung d e r  B etriebe gebrach t.
A uch de r A usbau d e r V e rk ehrsverb indu ngen  
w a r fü r die T ex tilin dustrie  du rch aus zw ei
schneidig. Als T rä g e r  d e r  F rüh in dustria lisie
ru ng  w u rd e  sie dem  s tärksten  K o n k u rre n z 
d ru ck  ausgesetzt. W ettbew erb sv erze rren de 
P ro d u k tio n sb ed in g u n g en  d e r N ie d rig lo h n 
län d er m it ih rem  Ü b eran g eb o t an A rbe its
k räften  ge fäh rd e ten  schließlich den  B estand 
d e r  M ärk te , zum al sie arbeitsin tensiv  w ar. 
D ie P rod u k tio n sau sw e itu n g  d e r  N ach k rieg s
ze it ist d e r  K ap ita lin tensitä t zu  verdank en , 
d ie die P ro d u k tio n sk o s ten  zu  senken  v e r
m ochte. D iese r Innov ationsschub  m it seinen 
g ro ß en  K ap italinvestitionen  (Investitionsauf
w and  2 M ill. D M /A P I)  zw an g  w iederum  zu r 
K o n z en tra tio n  de r P ro d u k tio n . D ie  lockere 
S treu  v o n  S pinnereien  u n d  W ebere ien  w u rd e  
aus dem  G ebirge abgesaug t und  au f die sich 
sch ließende Industriegasse am  H o ch rh e in  
k o n zen trie rt. D ie hausgew erb liche T ra d itio n  
ha tte  im m erh in  z u r  Folge, d aß  in den N e 
benerw erbsbe trieben  des H o tzen w ald s  seit 
G en era tio n en  au f n ich t-ag rarische  Berufe 
vo rb e re ite t w u rd e ; so g ib t es n u r eine relativ  
geringe Z ah l un g elern te r A rbe itsk räfte  au f 
dem  W ald .

Gewerbliche Traditionen
V om  G esich tspunk t d e r  R o hsto ff- u n d  E n e r
g ieverso rg ung  her gesehen  b o t das W a ld 
berg lan d  fü r frühe  gew erbliche T ätig k e iten  
günstige V o rau sse tzu n g en  (M etz , S. 347 bis 
556). F läch en h afte r R eich tum  an  H o lz , li- 
n ienh aft verfügb ares W asser und  p u n k th a ft 
in T ä le rn  u n d  an  B ergflanken  ausstreichende
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E rz - u nd  M in era lg än ge  bo ten , w ie in allen 
ozean isch  gepräg ten  W aldgeb irgen , n a tü rli
che S tan d o rtvo rau sse tzu n gen  fü r  frü h in d u 
strielle U n tern ehm en . D ie E isenhü tten  m it 
ih ren  B lasebälgen, die H am m erw erke  m it ih 
ren  F risch feuern  u nd  S chm iedehäm m ern  w a
ren  au f W asserk raft angew iesen. D ie viele 
K ilo m eter langen  W u h ren  en tstan d en  w en ig 
stens teilw eise d u rch  diesen B edarf.
In  L aufenburg  w erd en  E isenschm elzen schon 
1207 erstm als g en an n t (V ord e rö ste rre ich , S. 
145). Als M itte lp u n k t d e r E isenverhü ttung  
w a r L aufen burg  auch Sitz des H a m m er
schm iedbundes, e iner G em einsch aft von 
B erg leu ten , H ü tten m e iste rn  und  H a m m er
schm ieden m it zu n fta rtig e r  V erfassung . A uch 
St. Blasien betrieb  einige E isenw erke d o rt, 
w o  d e r E nerg ie träg e r H o lz  d u rch  W ild flö ß e
rei an tran sp o rtie rt w erd en  k o n n te . M it einem  
R echen  w u rd en  S täm m e u n d  S cheitho lz  aus 
den  G ew ässern  gesam m elt, zum  H ü tten w erk  
g eb rach t u n d  d o r t  verko h lt. Bis in das 18. 
Ja h rh u n d e r t „m ußte  m an fü r die E rzeu g u ng  
von  einem  Z en tn e r E isenw are m it d e r fast 
20fachen  H o lzm en g e  rech n en “ (M etz , V o r
d e rö ste rre ich , S. 279).
D ie  F lößerei bei den  Laufen am  H o ch rh e in  
w a r genossenschaftlich  geregelt. W o  nicht 
ge flö ß t w e rd en  ko n n te , n u tz ten  G lasm acher 
die W älder. B esonders im S üd schw arzw ald  
häu ften  sich die G lashü tten . M it ih ren  g ro 
ßen  R o dun gsflächen  w aren  sie o ft P ion iere  
ag ra risch er N u tzu n g . N u r  ein B ruchteil d e r 
W ärm e, die bei d e r  V e rb re n n u n g  en tstand , 
w u rd e  fü r die G lash erste llung  au sgew erte t; 
es g ing den  G lasm achern  v o r allem  um  den 
G eh alt an  K alium , das fü r G las geb rauch t 
w u rd e. So rich te te  sich die H o lzfä lle re i au f 
die an Kali reichen B uchen u nd  d rän g te  m it 
diesem  E insch lag  den  L aub h o lzan te il des 
W aldes erheb lich  zu rück .
H in te r  d e r  den  W ald  ve rn ich ten d en  W ir
k u n g  d e r E isen- u nd  G lash ü tten  blieb die 
H o lzsch nefle re i w eit zu rück . Bei ih re r g e rin 
gen S tan d o rtb in d u n g  w a r sie, den N a g e l
schm ieden  gleich, in hausgew erb lichen  
K leinbetrieben  über den W ald  gestreu t. D ie

A blösung  d ieser K le inbetriebe du rch  M a n u 
fak tu ren  u n d  F abriken  w a r vo rp rog ram m iert, 
nachdem  sich ihre L agevorteile d u rch  Ä n d e
ru n g  d e r  Energiebasis (S teinkohle e rse tz t 
H o lz ) , d u rch  V e ra rm u n g  d e r L agerstä tten  
u n d  den  M assen bed arf an  R o hsto ffen  g eän 
d e rt ha tten . D as M assen an geb o t an B illigwa
ren  ve rda rb  schließlich den  M ark t. D ie  e r
sten S chritte  w a ren  g e tan  z u r  Industria lis ie
ru ng  g rö ß e ren  Stils, ohne P ro le ta ris ierun g  
un d  politische R ad ika lisie ru ng  d e r  neuen  In 
dustriereviere .
D ie R evierferne ko n n te  auch m it dem  frü hen  
Bau des M assenverkehrsträg ers  E isenbahn  
im A nschluß an  die H au p ts treck en  des L an
des n ich t beseitig t w erd en . D as g ro ße  P o te n 
tial d e r  h ie r verfügb aren  W asserk raft, in de r 
v o r- u nd  früh industrie llen  Z e it schon  ein en t
sch eid end er S tan d o rtfak to r , b o t nach  d e r 
U m w an d lu ng  in E lek triz itä t du rch  die W ei
te ren tw ick lun g  des W asserrads zu r T u rb in e  
u n d  d e ren  V erb in d u n g  m it e inem  S trom ge
n e ra to r  e inen A usgleich fü r  die g ro ßen  E n t
fe rn ung en  zu  den  w irtschaftlichen  K e rn rä u 
m en. D ie S trom gew innung  schien zum  
R ü ck g ra t d e r  W irtsch a ft am  H o ch rh e in  und  
im H o tzen w a ld  bestim m t.

Elektrizitätswirtschaft
M it d e r  In betriebnah m e des ersten  h y d ro 
elek trischen  K raftw erks au f eu ropäischem  
B oden , dem  E lek triz itä tsw erk  R heinfelden , 
k ü n d ig t sich am  E nd e  des 19. Jah rh u n d erts  
eine neue P hase  d e r  technischen  u n d  w irt
schaftlichen  E ntw ick lung  an. D ie V o rau sse t
zu n g en  u n d  H em m nisse, die positiv  u nd  n e 
gativ  zu  bew ertend en  Folgen sind vielfach 
beschrieben  w o rd en ; sie seien h ier n u r  k urz  
skizziert.
D e r  H o ch rh e in  ist fü r  die E lek triz itä tsg ew in 
n un g  h e rvo rrag en d  geeignet. Als au ß era lp i
n e r  F luß abschn itt b ie te t e r  den  gefällsreich- 
sten  L auf M itte leu ro pas  (l%o). D ie F ließ ge
schw indigkeit ist en tsp rechen d  hoch. A ber 
au ch  die W asserfü h run g  g ib t dem  H o ch rh e in  
eine S onderste llung  u n te r  verg le ichbaren
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Flußsystem en. Bei seinem  w est-östlichen  
V e rla u f erh ä lt e r den W asserre ich tum  von 
H o c h -  u nd  M itte lgeb irge. E r k an n  deren  
W asseran g ebo t ausgleichen, w obei das B o
denseebecken  m ithilft. Im  S om m er erre ich t 
d ie W asserfü h run g  ih ren  H ö ch ststan d . M it 
d e r  A are gew inn t d e r  H o ch rh e in  einen Z u 
fluß , d e r  sein eigenes A n gebo t übersteig t. F ür 
d ie S trom gew inn ung  bedeu tsam  ist die G e
sch ieb eführung ; sie ist d u rch  na tü rliche  Seen 
u n d  S tau ha ltu n gen  d e r  Z uflüsse n ied rig  g e
halten .
K ein  W u n d e r, d aß  d e r  G ren zflu ß  in schnel
ler Folge d u rch  die ro hsto ffa rm en  A n ra in er 
m it e in er R eihe  von  K raftw erkssystem en  b e
se tz t w u rd e , die im m erh in zu sam m en das 10- 
fache d e r  L eistung  des kanalisierten  N eck ars 
erbringen . B esonders die kap ita ls tarke  W est
schw eiz w a r am  A usbau des H o ch rh e in s  zu r  
S trom schiene in teressiert. D ie bereits um  die 
Jah rh u n d e rtw e n d e  m it Schw eizer K apital ge
g rü n d e te  s tro m g eb un den e  Industrie  p räg t 
n och  heu te  die W irtsch a ftss tru k tu r des 
R aum s. Es h an d e lt sich i.a. um  Filialbetriebe 
von  M u tte ru n te rn eh m en  d e r  chem ischen, 
m etallu rg ischen  u nd  ho lzverarbe itenden  
B ranchen. Ih re ausgeglichene V e rb ra u ch s
kurve m ach t sie fü r die E lek triz itä tsw erke 
besonders in te ressan t, d a  sie i.a. d u rch g e
h end  arbeiten  u n d  gle ichm äßig  g ro ß e  S tro m 
m engen  abnehm en. Sie kom m en  ihnen  d ah er 
m it gün stigeren  T arifen  en tgegen.
A nders ist es bei V erb rau ch e rg ru p p en , die ei
nen jah reszeitlich  un d  besonders tag esze it
lich un te rsch ied lichen  B edarf en tw ickeln . 
D ie E lek triz itä tsw erke  m üssen in de r Lage 
sein, m it ih ren  K ap az itä ten  auch den m axi
m alen  B elastungen zu  en tsp rechen , die 
S tro m erzeu g u n g  also d e r  schw ankenden  
V erb rau ch sku rve  anzupassen . D a  d e r  S trom  
als seku n d äre  E nerg ie  sich ab er n ich t au fbe
w a h ren  läß t, m uß ein T eil d e r  installie rten  
K ap az itä t u n g en u tz t bleiben. W ärm ek ra ft
w e rk e  k ö n n en  sich dem  V erb ra u ch e r besser 
anpassen. So erw eist sich ein Z usam m en
schluß v ersch iedener K raftw erksty pen  durch
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ein V e rb u n d n e tz  als eine M öglichkeit, den 
V e rb rau ch  nach B edarf zu  beliefern.
E ine an d ere  K o m bina tion  von  S trom gew in
n u n g sarten  fü r G ru n d las t u n d  S p itzenbela
s tung  ist d e r  V e rb u n d  von  L aufw asserw erken  
bzw . W ärm ek ra ftw e rk en  m it P um pspeicher
an lagen . N ic h t abgerufene M engen  aus den 
die G ru n d las t trag en d en  W erk en  w erd en  
d azu  verw endet, um  W asser in hochgelegene 
na tü rliche  o d e r  künstliche B ecken zu  p u m 
pen. In  Z eiten  g ro ß en  B edarfs w ird  das hoch  
gepum pte W asser im R ü ckfluß  z u r  E rz e u 
g un g  von  hochw ertig em  S p itzenstrom  v e r
w endet.
D ie V o rau sse tzu n g en  fü r eine P um pspeiche
ru n g  im V erb u n d  m it L au fk raftw erk en  sind 
h ier n ah ezu  ideal. H o h e  N ied ersch lag sm en 
gen b eg rü n d en  den g ro ß en  W asserre ich tum  
des H o tzen w ald s . U ngleichm äßiges A n gebo t 
kan n  d u rch  E n tn ah m e von  P um pw asser im 
K ra ftw erk  W ald sh u t ausgeglichen w erd en , 
w enn  d e r R hein  e tw a infolge d e r  alp inen 
S chneeschm elze eine besonders g ro ß e  W as
serfü h ru ng  aufzuw eisen  hat. E inem  erh öh ten  
K ra ftb ed a rf im W in te rh a lb jah r w ird  m an 
d u rch  A u fstau u ng  des Schluchsees um  29 m 
gerech t.
H ie r  stand  ein g lazial überform tes T a l (Z u n 
genbecken) z u r  V e rfü g un g , das nach  dem  
Bau e iner S tau m auer 108 cbm  N u tzw asser 
speichern  kann . Seiner G rö ß e  en tsp rechen d  
gab de r S peicher dem  g an zen  System  seinen 
N am en . D e r H ö h en u n te rsch ied  von 620 m 
vom  Spiegel des an gestau ten  Sees zum  
H o ch rh e in  w ird  in e iner T rep p e  von  drei 
K raftw erkss tu fen  gen u tz t.
Als H au p tsch lag ad e rn  verlaufen  die D ru c k 
sto llen  im G run dgeb irge , das in d e r  Lage ist, 
dem  h o h en  W asserd ru ck  ohn e g rö ß e re  z u 
sätzliche P an ze ru n g  s tand zuh alten . D an k  
d e r  günstig en  na tü rlichen  V o ra u sse tz u n g e n '- 
w u rd e  dem  Schluchseew erk , de r ältesten  und  
g rö ß te n  deu tschen  P um psp eicheran lage  das 
H o tzen w a ld w erk  an die Seite gestellt.
N a ch  dem  V o rb ild  des Schluchseesystem s 
k an n  auch h ie r das na tü rlich e  W asse ran g e
b o t m it P um pw asser aus tiefer gelegenen



F assungen in h ö h er liegende W asse rh a ltu n 
gen e rg ä n z t w erd en . D a fü r s teh t billiger 
N ach ts tro m  d e r D am pf- und  L au fk raftw as
serw erke  zu r V erfüg u ng . N e u a rtig  ist das 
H o rn b erg b eck en , das au f ein er K uppe d e r 
H o tzen w ald flan k e  au fg esch ü tte t w u rd e  und  
g an z  au f  P um pw asser angew iesen ist. Aus ei
n e r  F allhöhe von  630 m w ird  das tie f  im Berg 
liegende K av ern en k raftw erk  W eh r versorgt.

Positive und negative Stellungnahmen
Alle diese technischen  E in rich tun gen  haben 
n ich t n u r  V o rte ile  g eb rach t, sie sind au ch  im 
m er w ied er au f den W id erstan d  des N a tu r-  
u nd  L andschaftsschu tzes gestoßen . L. D ö 
bele p rop h eze ite  in seinem  A u fsa tz  „Z ers tö rt 
die heiligen W asser n ich t!“ (Bad. H . 2 /1 9 5 8 ) 
m it dem  A bw ürgen  d e r  W asserläu fe , d e r 
Ü b erflu tu n g  von  T ä le rn  einerseits die V e r
sch lam m ung d e r Seeufer, andererse its eine 
V e rö d u n g  un d  V erstep pu ng  d e r  H ö hen . 
N o ch  pessim istischer w aren  die A rgu m ente  
von  P rof. D em oll (T rock en legu ng  des südli
chen Schw arzw alds, Säckingen 1951); dem  
Ideenschub  techn ischer M odelle  u n d  p ro fit
w irtschaftlichem  D en k en  stellt e r ein  dü ste
res Z ukun ftsb ild  en tgegen . Schon  im Jah re  
1930 h a tte  M . S ch w eißgut (Landschaftliche 
V e rä n d eru n g en , K arlsruhe  1930) v o r der 
O p fe ru n g  einer N a tu rlan d sch aft m it u n e r
setzlichen W erten  gew arn t. Es h e iß t da : „D ie 
lieblichsten R eize d ieser S chw arzw aldgegend  
sterben  fü r im m er d ah in “ (S. 67).
W ir k ö n n en  heu te sagen , daß  die N ach te ile  
d u rch  das E ingreifen  in das Bild u nd  den 
H a u sh a lt de r L andsch aft m it w asserw irt
schaftlichen  M aß n ah m en  relativ  gering  ge
blieben sind. D as W asseran g ebo t des H o t
zenw alds ist d u rch  den  P um pbetrieb  aus dem  
H o ch rh e in  g rö ß e r gew orden . H o ch w asse r
g e fah ren  sind dag egen  gebann t. M it der 
V e rleg un g  d e r  H o ch d ru c k k ra ftw e rk e , ihren  
D ru ckschäch ten  un d  K avernen k rafth äu sern  
in das G eb irgsinnere ist sow ohl ö k o n o m i
schen w ie öko log ischen  Z ie lse tzungen  R ech 
n un g  ge tragen . D as L andschaftsb ild  ist n u r

d u rch  Z u fah rten  u n d  A u ffangbecken  v e rän 
dert.
Schon  bei d e r P lan u ng  d e r G ro ß k ra ftw erk e  
am  H o ch rh e in  um  die Jah rh u n d ertw e n d e  
en tstan d  eine massive G eg nerscha ft im d e u t
schen  B und „H e im a tsch u tz“ , d e r  sich v o r al
lem  gegen die V e rn ich tu n g  d e r  „L au fen“ von 
L aufen burg  w and te . Im  Jah resb an d  d e r  Bad. 
H e im a t vom  Jah re  1932 b rich t J. Schlappe 
dagegen  eine L anze fü r die am  H o ch rh e in  
en tstan d en e  In d u s triea rch itek tu r, deren  B au
ten  w ie selbstverständlich  in d e r  L andsch aft 
stehen . Im  g leichen H e ft  m ah n t R. H aas , 
„m ild und  freu n d lich “ au f die D en k m ä ler de r 
Industriegesch ich te  zu  b licken, „w o sich 
K raft u nd  S chönheit ve rm äh len “ . Es w äre  am 
E n de  des 20. Jah rh u n d erts  zu zu fü g en , daß  
sie eine reg enerie rbare  E nerg ie  liefern, daß  
sie im U n tersch ied  zu  den  D am p fk ra ftw e r
ken  fü r  die U m w elt keine B elastung b ed eu 
ten , daß  ih re  B ereitstellung vergleichsw eise 
geringe V e rän d eru n g en  des T a lch arak te rs  
erfo rderte .

Gesellschaftlicher W andel
Freilich  sind m it d e r  B eseitigung de r S tro m 
schnellen  die O rtsb ild e r d e r  be iden  L aufen 
burg  en tsch eidend  v e rän d ert w o rd en . V iele 
Privilegien von an den H o ch rh e in  geb u n d e
nen B erufsverbänden  w aren  lange vo rh e r g e
genstandslos gew orden . D e r L achsfang  an 
den  L aufen , von d e r  B ru derschaft de r L au 
fen b u rg er F ischer k o rp o ra tiv  b e treu t, w a r 
zu v o r bereits du rch  den w achsend en  Schiffs
v e rk eh r un d  den sich s teigernd en  F loßbetrieb  
erschw ert. D e r K raftw erksb au  u n te rb an d  a l
lerd ings die L achsw anderu ngen  s tro m au f
w ärts  endgültig .
D ie  E isenbahn  zo g  schließlich W aren v e rk eh r 
un d  H o lz tra n sp o r t vom  S trom  w eg au f die 
Schiene. D as um ständliche D urch lässen  d e r 
F rach t d u rch  die L aufen , das a ltü berlieferte  
Privileg d e r  „L au fenk nech te“ w ich ebenso 
w ie die M ühsal d e r  „ K arre r“ dem  T ra n sp o rt 
au f  d e r  Schiene, d e r  sich billiger u nd  effek ti
ve r gestalte te . W aren  bei den  ersten  W eh ren
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noch  F loßpässe e in gerich te t, ve rz ich te te  m an 
schon  beim  K ra ftw erk  L aufenburg  au f einen 
D u rch laß  fü r F löße. L ange v o r dem  K ra f t
w erk sb au  w aren  so die m eisten s tro m g eb u n
d enen  L astenbew eg ungen  bedeu tungslos g e
w o rd en . L ange nachdem  die S chiffsfrachten , 
d e ren  G eschich te  ja  auch eine G eschich te  ist 
von  Z öllen , S tapel- u nd  U m schlagsrech ten , 
vom  K äm pfen  eines K le instaats gegen den 
än d ern , dem  W ettbew erb  d u rch  die Bahn 
zu m  O p fe r gefallen  w aren , erfo lg te  die A b lö 
sung  de r a lth ergeb rach ten  S o n d errech te  
du rch  die an onym e B ürok ratie  des F lächen
staats. Industria lis ierung  u n d  M ark tw irt
schaft se tz ten  d e r  k o rp o ra tiv en , du rch  ein 
fein geknüpftes N e tz  von S ozia lno rm en  z u 
sam m engehalten e , in Z ü n ften  u n d  B ru d er
schaften  o rgan isie rten  W elt A lteuropas ein 
E nde. Sie ha tte  dem  E in ze ln en , bei aller 
K n ap ph eit d e r  G ü te r, sein kleines G lück  g e 
sichert.

W irtschaftliches Wachstum
D am it begann  die dynam ische Ö k on om ie  
d e r  au f W achstu m , L eistung  u n d  G ew inn 
se tzen den  G esellschaft, deren  V e rtre te r  
heu te  das bed eu tend ste  E n erg iezen tru m  des 
L andes B ad en -W ü rttem b erg  au f hohem  V e r
sorgungsniveau  ab zusichern  verlangen . W ie 
de ru m  ist ein S ondersta tus g e fo rd e rt, d am it 
d e r  E n tw ick lung srück stand  gegenü b er den 
G ren zk an to n en  d e r  Schw eiz sich n ich t noch 
w e ite r ve rg rö ß ert. N ach  M einu ng  d e r P la 
nu n gsgem einschaft Fdochrhein, au f d e ren  In 
fo rm atio n sb lä tte r sich diese Z eilen  vo rw ie
gend  s tü tzen , sind sie allein in d e r  Lage, die 
S tan d o rtg u n s t fo lgerich tig  au szuschöpfen  
u nd  dam it den W ettb ew erb sd ru ck  ü ber den 
R hein  h inw eg w e ite r anschw ellen  zu  lassen. 
Als In d ik a to ren  fü r  die S tru k tu rsch w äch e gilt 
das negative P en d lersa ld o  geg en ü b er de r 
Schw eiz, besonders aber das a la rm ierende 
A nw achsen des A nteils q ua lifiz ierter F ach
k räfte  bei den  P en d le rs trö m en  tro tz  im m er 
g rö ß e re r  A nfahrtsw ege. D ie S on dersitu ation  
w ird  d u rch  d ie T a tsach e  g ekenn zeich n et,

daß  h ie r 2/ 3 d e r  in d e r  B undesrepublik  w o h n 
haften  G ren zg än g er p endelten  (1970).
D u rch  die S teu ergunst de r G ren zk an to n e , 
die neben dem  besseren K red itan g eb o t den 
B etrieben eine g rö ß e re  E igenk ap ita lau ssta t
tung  erlauben , w u rd e  das W irtschaftsgefä lle  
w e ite r v e rts tä rk t. D ie  ex pand ierende In d u 
strie m it ih re r ung leichen  B etriebsg rößen
s tru k tu r  u nd  s tä rk e rem  K ap ita lk raft lasse ein 
w eiteres „A uskäm m en“ von  rech tsrhein isch  
w o h n en d en  F achkräften  be fürch ten . Alle Be
m ühu ng en  um  ein ausgew ogenes B ranchen
spek trum  (Investitionsgü terin dustrien  wie 
M asch in enbau  u n d  M etallv erarbeitu ng  sind 
u n te rrep rä sen tie rt, ü be rrep rä sen tie rt dagegen  
ist die T ex tilin dustrie  als sch ru m p fend er In 
dustriesek to r) sei d u rch  eine un zu re ich end e  
in fras tru k tu re lle  A ussta ttun g  beh indert. D as 
F lo ch rh ein g eb ie t m üsse d u rch  die U n g u n st 
d e r  V erk eh rsbed ienu ng  w eitere  R ücksch läge 
in ih re r industrie llen  E n tw ick lung  h in n eh 
m en. Es laufe G efah r, g egenü ber d e r 
Schw eiz zu  einem  w irtschaftsschw achen  G e
b ie t abzusinken . M an  fü rch te t, d aß  v o r allem  
jugend liche  A rbe itsk rä fte  ihre beruflichen 
C hancen  in d e r  Schw eiz suchen w erden .

Infrastruktur
Im m er w ieder verw eist die P lan ungsgem ein 
schaft au f eine m angeln de  V erk eh rsersch lie
ß un g  d e r  deu tschen  H o ch rhe in se ite , die sie 
h ind ert, m it dem  w irtschaftsstarken  N a c h 
b a rn  zu  k o n ku rrie ren . Sie d rän g t zu  einem  
A usbau d e r  H o ch rh e in au to b ah n , um  dem  
G eg en u fe r etw as G leichw ertiges en tg eg en 
setzen  zu  können . D e r  Schw arzw aldverein  
h a t sich diesem  P ro jek t neuerd ings en tg eg en 
gestellt u n d  es als P restig eo b jek t bezeichnet 
(B N N ). A uch die F o rd e ru n g  nach d e r  „ver
trag lich  zu g esich erten “ (Inf. B lä tter 2 /1 9 7 2 ) 
W eite rfü h ru n g  d e r  G ro ß sch iffah rtss traße , 
zu n äch st zum  m indesten  bis z u r  A a rem ü n 
du n g , ru f t G eg en k rä fte  au f den P lan.
A uf d e r  einen Seite versp rich t m an sich ein 
H e ra u s tre ten  aus dem  V erk eh rssch a tten , je 
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denfalls eine F rach tk o stene rle ich te run g  fü r 
B etriebe, die d u rch  T ra n sp o rtk o s ten  beson 
ders belaste t s ind ; au f d e r  an d eren  Seite 
fü rch te t m an neben  d e r  V e rsch m u tzu n g  des 
V o rflu te rs  H o ch rh e in  viele w e itere  ö k o lo g i
sche Schäden  bei n u r geringem  ö k o n o m i
schen N u tzen . M an  verlang t, d aß  in das sce- 
n a rio  d e r  Ü b erlegun gen  die k n ap p e r w e rd en 
den  U m w eltg ü te r e in bezo gen  w erd en . W a
ren  die K an to nsreg ie ru ng en , die auch m a te
rialin tensive B etriebe v e rtre ten , m it g ro ß e r 
M eh rh e it fü r das P ro jek t, fin d e t d e r  U m 
w eltschu tz  in dem  K o n k u rren te n  B undes
bahn  einen zuverlässigen V e rb ün de ten . Frei
lich m uß auch herv o rg eh ob en  w erd en , daß  
die S chw eizer B undesbahn  m it e iner d op p el
gleisigen, e lek trifiz ierten  T rasse  fü r eine a t
trak tivere  B edienung so rg t als die D eu tsche  
B undesbahn.
S icher w ü rd en  F rach tersp arn isse n u r  solchen 
B etrieben en tsteh en , die d irek t an d e r W as
serstraß e  liegen. F ü r en tfe rn t liegende w ürde 
d e r  gebrochene V e rk eh r die K o stenvorteile  
w ied er au fzehren . O b  ab er d a n n  das zu  e r
w a rten d e  F rach tvo lum en z u r  B egründung  
des teu ren  K anals ausreich t, ist seh r zu  be
zw eifeln. G egenw ärtig  gilt d ie Ä u ß eru n g  des 
B undesm inisters fü r V e rk eh r, d aß  ein volks- 
u n d  verkehrsw irtschaftliches B edürfnis fü r 
eine S ch iffbarm achung n ich t gegeben  ist. 
E rs t nach  e in er positiven K o ste n -N u tze n - 
A nalyse sollen G esp räche über den  Bau und  
eine angem essene K o sten te ilung  m it der 
Schw eiz in  G ang  kom m en. D ie  noch  beste
h en d en  B auvorh aben  sollen jedenfalls  einen 
sp äteren  A usbau n ich t verh in dern .
Es w äre verm essen , dem  R aum  zw ischen 
H o ch sch w arzw a ld  u nd  H o ch rh e in  den  ihm 
gem äßen  W eg  in die Z u k u n ft au fzuzeig en , 
einem  bed en k en losen  Ö k onom ism u s das 
W o rt zu  reden  o d e r  aus öko log ischen  G rü n 
den  die so günstig  au sgesta tte te  L andsch aft 
von  aller E n tw ick lung  ab zuko ppeln . O ft 
d rän g t sich d e r G ed an k e  auf, die S ituation  
sei üb e r J a h rh u n d e rte  dieselbe geblieben: 
E ine S onderste llung , m itbed ing t du rch  eine 
R eihe h e rv o rrag en d e r na tü rlich e r A ussta t

tu n g sfak to ren , eines spezifischen K rä ftep o 
ten tials, b eh in d e rt du rch  die A bseitslage an 
d e r  Periph erie  de r w irtschaftlichen  K e rn 
räum e m it ih ren  leistungsfäh igen  O b e rz e n 
tre n ; von  d e r  linken  R heinseite  dagegen  eine 
ständ ige  H e ra u s fo rd e ru n g  d u rch  destruk tive 
Ü b erg riffe  u nd  konstruk tiv e  A ngebo te  aus 
d e r  u n b ek ü m m erter w irtsch aften den  E id ge
nossenschaft.
D ie jün g sten  P ro tes te  rich ten  sich gegen die 
S trom aufh e izu ng  du rch  das zw eite Schw ei
z e r  H o ch rh e in -K ern k ra ftw e rk  („U m w elt
sch ü tze r w a rn en  v o r A u sverkauf des H o c h 
rh e in s“ in B N N  vom  21. 11. 85) u nd  v e rlan 
gen  die A u fk ün d igu ng  d e r  B eteiligung des 
B adenw erks au fg run d  d e r  „U n v eran tw o rt
lichkeit des P ro jek ts“, zug leich  den to ta len  
S topp de r E rrich tu n g  w e ite re r K e rn k ra ft
w erk e  am  R hein .
In seiner W irk u n g  un abseh bar w äre  freilich 
d e r A bzug  des S chw eizer K apitals, das um  
die Jah rh u n d e rtw e n d e  die Industria lis ierung  
de r bad ischen  Seite p räg te . M an  fü rch te t b e
reits e inen R ü ck g an g  d e r E n tw ick lung sim 
pulse, die vo n  schw eizerischen  K ap italbeteili
gu n gen  au szu gehen  pflegten . W ird  ein 
schnelles V o rd rin g en  m o d ern e r T e ch n o lo 
g ien  sich als M o to r  o d e r als jo b -k ille r au f 
den  A rb e itsm ark t au sw irken? Schon heu te 
p ro g n o stiz ie r t m an ein großes A rb e itsp la tz 
defiz it zum  E nd e  dieses J a h rh u n d e rts , das 
m it d e r  ho ffnun gsv o llen  A n kü n d ig u n g  de r 
W asse rk ra ftn u tzu n g  begann . D ie Z unah m e 
des E nerg ieverbrauchs de r Industrie  w a r de r 
S te ig erung  d e r  Z ah l d e r  In du strieb esch äftig 
ten  w e it voraus.
W ie k ön n te  d e r  A usgleich m it den  s truk tu re ll 
s tä rkeren  R äu m en  erfo lgen? D e r S taa t als 
H e ilsb rin g er m it einem  P ak e t in fra s tru k tu re l
le r M aß n ah m en ?  W e r w ird  den  N u tz e n  d a r 
aus ziehen , w er die N ach te ile  einstecken  
m üssen?

Strukturplanung
D e r H o tzen w a ld  w a r N u tz n ie ß e r  m ehre re r 
s taa tlicher F ö rde ru ng sp ro g ram m e in d e r
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N ach k rieg sze it, die au f B eseitigung de r 
S tru k tu rsch w äch en  g e rich te t w aren . D abei 
ko n n te  es sich in e in er Z e it d e r  w achsend en  
Ü b erp ro d u k tio n  n ich t um  eine In tensiv ie
ru ng  d e r  A g ra rw irtsch aft han deln , um  den 
E inkom m ensabstand  zu  verringern . D ie G e- 
b irgsland w irtschaft m it ih ren  schw er zu  b e a r
be itenden  H a n g lag en , den  G ren ze rtrag sb ö 
den , den ung ünstigen  B esitzgrößen , d e r  Z e r
stückelung  des E igentum s ist in d e r  Phase 
d e r  M ech an isierung  h in te r gün stig er w ir t
schaftenden  G ebieten  ins Abseits gera ten . Sie 
m uß te  in einem  in teg ra len  P lan  au fgefangen  
w erd en , d e r ih r neue Z iele se tz t in ihrem  ei
genen  In teresse u nd  nach  den B edürfnissen 
d e r  G esam tgesellschaft.
D as na tü rliche  P o ten tia l des d u rch  den 
W echsel von W ald  u n d  F lur, von  reizvollen  
B achläufen u n d  o ffenen  W asserflächen  an re 
gen d en  G eb irgsraum s zu  p flegen  m uß als 
eine D ienstle istung  angesehen  w e rd en , die 
sich die Industriegese llschaft etw as kosten  
lassen m uß. D em  L andw irt w ächst also über 
die N a h ru n g s- u n d  R ohsto ffb eschaffung  h in 
aus eine w eitere  F un k tio n  zu : D ie lan despfle
gerischen  A ufgaben  z u r  E rh a ltu n g  d e r  A r
ten - und  Form envielfalt u nd  des E rh o lu n g s
w erts d e r  L andschaft. F lächenstillegungen 
un d  U m w idm u ng  von  F lächen sind fö rd e r
liche M eth o d en .
V ie lero rts  h a t d e r  F rem d en verk eh r als E r
w erbsquelle  die „frühkap ita lis tische“ H a u s in 
dustrie  erse tz t. W o  B edarf fü r  einen E rh o 
lung sau fen tha lt im H o tzen w a ld  en tsteh t, läß t 
sich an d e r  H erk u n ftss ta tis tik  d e r  E rh o lu n g s
suchenden  ablesen. Es sind die V e rd ich 
tu ng sräu m e, die diese T o u ris ten s trö m e  in 
G an g  setzen. B evorzu g t w erd en  die n ö rd li
chen H ö h en g eb ie te , die sich fü r eine ag ra ri
sche P ro d u k tio n  am  w enigsten  eignen.
D ie V erk eh rsbew eg un g en  sind in dem  eisen
bah n fernen  G ebiet du rch  B usverbindungen 
w esentlich  erle ich te rt w o rd en . W ie w eit sich 
beim  G enera tion enw echsel d e r  N e b en e r
w erbsbetrieb  e rh a lten  w ird , ist n ich t v o rau s
zusehen . E ine K ap ita lverflech tung  m it „ d ra u 
ß e n “ besteh t au f m ehreren  E benen. D e r A us

tau sch  v on  A rbe it u n d  K apita l ist lebhaft. D ie 
trad itio ne lle  S treusied lung  h a t sich ve rd ich 
te t, S ch w erpunk te  haben  sich herausgebilde t, 
N eu sied lu n gen  sind d azu  gekom m en , Z w eit
w o h n sitze , v o r  allem  in sonn en ex p on ierten  
H a n g lag en , sind n ich t selten.
Bei im m er schw erer du rch sch au b aren  A b
häng igke iten  schein t zw ischen  F eldbergm as
siv un d  H o ch rh e in fu rch e  als besonderes P o 
ten tia l eine Idea lko m b in a tion  d e r  A u ssta t
tu n g  fü r  die L ebensfun k tionen  A rbe it und  
E rh o lu n g  (K räftepo ten tia le  u nd  landschaftli
che S chönheit) zu  bestehen , freilich in einem  
labilen G leichgew ich t, spiegelt es d och  die 
k on ju n k tu re llen  S chw an kungen  d e r  W irt
schaft w id er, zug leich  ab er auch die G ew ich
tu ng , d ie die W o h n bevö lk e ru n g  als T eil de r 
G esam tgesellschaft zu  geben b e re it ist. Es ist 
zu  w ü nschen , d aß  ih re  A n sprüche sich an  d e r 
W irk lichke it des jew eils M ach b aren  messen.

Anmerkungen:
* 1. Die Niederschläge übersteigen in Gipfelhöhen 
im langjährigen Mittel 2000 m m /Jahr.
2. Im standfesten G rundgebirge können Stollen 
und Kavernen meistens ohne Verbau ausgebro
chen und Talsperren sicher gegründet werden.
3. Die überwiegend bewaldeten Einzugsgebiete 
sind gegen Bodenabtrag geschützt, so daß Spei
cherseen nicht von schneller V erlandung bedroht 
sind.
4. D er steile Abfall des Gebirges nach Süden zum 
H ochrhein ergibt nutzbare Fallhöhen über 600 m.
5. In den dünnbesiedelten H ochtälern können 
große Speicherbecken angeordnet werden. Sie er
möglichen, die Kraftwerke mit hohen Leistungen 
auszulegen und unabhängig vom Gang der N ie
derschläge einzusetzen.
6. Die unterschiedlichen Abflußregime der 
Schwarzwaldflüsse und des Alpenflusses Rhein er
gänzen sich in idealer Weise. Starke W interab
flüsse im Schwarzwald werden im Sommer durch 
alpine Schmelzwasser im Rhein abgelöst.

(Schluchseewerk-AG)

Literaturauswahl
Assion, P., Bauen und W ohnen im deutschen Süd
westen, Stuttgart 1984
Bader, K. S., D er deutsche Südwesten in seiner

278



territorialstaatlichen Entwicklung, Sigmaringen
1978
Bischoff, O ., D er H otzenw ald — Vom  N otstand 
zum W ohlstand? in D er Kreis W aldshut, Stuttgart
1979
Bittmann, K., H ausindustrie und H eim arbeit im 
G roßherzogtum  Baden, Karlsruhe 1907 
Doebele, L., D er H otzenw ald, W anderbücher des 
Schwarzwaldvereins, Freiburg 1968 
Endriss, G., Geogr. Nachbarschaftsproblem e zwi
schen Schweiz und Oberbaden, Geogr. Helvetica, 
3/1952
G othein, E., W irtschaftsgeschichte des Schwarz
walds, Straßburg 1892
Haselier, G., Geschichte des H otzenw alds, Lahr 
1973
Kullen, S., D er Fremdenverkehr im H otzenw ald, 
Festschrift K. H . Schröder, S. 269, Kiel 1974 
Liehl, E., Sick, W . D ., (Hrsg.), D er Schwarzwald, 
Bühl 1980
M etz, F. (Hrsg.), D er H otzenw ald, Karlsruhe 
1940/41

M etz, F. (Hrsg.), V orderösterreich, eine ge
schichtliche Landeskunde, Freiburg 1967 
M etz, R., Geologische Landeskunde des H o tzen 
walds, Lahr 1980
N agel, H ., Die Siedlungen des Hotzenw alds, 
Karlsruhe 1930
Ruch, J., Geschichte der Stadt W aldshut, W alds
hut 1966
Schäfer, W ., H ochrhein, Bad Godesberg 1966 
Schilli, H ., Das Schwarzwaldhaus, Stuttgart 1977 
W eller, A., Sozialgeschichte Südwestdeutschlands, 
S tuttgart 1979
W ernet, K. F., Die Stellung St. Blasiens und der 
G rafschaft H auenstein im vorderösterreichischen 
Staatsverband, Z.f.d. Gesch. d. O berrhein 99/621 
Bad. H eim at, H ochrhein und H otzenw ald, H . 2, 
Freiburg 1932
Beiträge zur Geschichte des H otzenw alds, W alds
hut
Inform ationsblätter der Planungsgemeinschaft 
H ochrhein

Mundart:
K laus M eier, W aldshut-G urtw eil

K laus M eier w u rd e  am  28. F eb ru a r 1939 in 
B re n d en /H o c h sc h w a rz w ald  geboren . Z u 
sam m en m it seiner Fam ilie w o h n t e r seit 
1965 am  H o ch rh e in  in W ald shu t-G urtw eil. 
V o n  B eruf ist e r P ostb eam ter beim  P o stam t 
W aldsh u t-T ieng en .
D ie ersten  V erse in a lem ann ischer M u n d a rt 
ha tte  er schon als Jug en d lich e r geschm iedet. 
D u rch  den V o rtrag  seiner vo rw iegen d  h e ite 
ren  M u nd artg ed ich te  bei geselligen A nlässen 
im H o ch rh e in g eb ie t un d  in d e r  b enach barten  
Schw eiz tr itt e r im m er w ieder fü r  den  E rh a lt 
und  die F ö rd e ru n g  d e r  H e im atsp rach e  ein. 
E r ist aktives M iglied  d e r „M u e tte rsp ro ch -

G esellschaft“ , F reibu rg , G ruppe T iengen . Im 
Ja n u a r  1981 absolvierte e r ein  M u n d artsem i
n a r fü r N achw uchsd ich te r im V o lksb ildung s
heim  W ald h o f in F reibu rg  u nd  ve rö ffen t
lichte seinen ersten  G ed ich tb an d  „W a 
m einsch D u ?“. D e r bekann te  K abare ttis t u nd  
Schauspieler Jü rg en  Scheller sow ie de r S ü d 
deutsche R u n d fu n k  ho lten  K laus M eier im 
M ai 1982 zu  ein er V o rs te llu ng  als „A lem an
nische W ä ld e rzu n g e“ ins R en iten z th e a te r  
S tu ttgart.
B ereits im H e rb st 1982 stellte er seinen L e
sern einen zw eiten  alem ann ischen  G ed ich t
band  m it dem  T ite l „N üm m  mi m it, w enn  la-
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che w it“ vor. Im  M ärz  1984 w u rd en  seine 
B ücher au f  d e r  In te rn a tio n a len  L ernm itte l
messe „D id ac ta“ in Basel ausgestellt. A uf d e r 
Suche nach orig inellen  K ü nstle rn  fü r seine 
F ern seh un te rha ltu ng  lud  d e r W estd eu tsche  
R u n d fu n k  den  A lem annen  K laus M eier im 
F eb ru ar 1985 zu  einem  S o lo au ftritt in sein 
K a b a re tt-T h ea te r  „S p ru n g b re tt“ nach K öln 
ein.
D e r nun vorlieg ende B and „W ürzige W ä l
d e rlu ft“ ist das d ritte  M u n d artb u ch  von 
K laus M eier. D ie in diesem  W erk  ve rö ffen t
lich ten  n euen  G ed ich te  un d  k u rzen  E rz ä h 
lungen  eignen sich zum  V o rtra g  in geselliger 
R unde g en ausog u t w ie zum  besinn lichen L e
sen ; sie sollen, so d e r  W un sch  des A u tors, 
viele F reun de d e r  alem ann ischen M u n d a rt 
zum  Schm unzeln  b ringen  u n d  ihnen S tunden  

Klaus Maier unbeschw erter F reude bere iten .

Verwache E alts Spottreimle vo Hochsal

Im  Garte ha ich 
ganz versteckt, 
e kleis Blüem li 
hüt entdeckt.

S w artet gar 
w ii m ir C hinder  
u f  de L enz  
noch em W inter.

Rhiifelde  
isch e fe s ti Stadt

Säckinge 
isch e Bettelsack

Laufeburg  
isch e L irekübel

So klei un zart 
seil fr e u t m ii sehr, 
mehr als mängisch 
s größti Bluememeer.

Saits dann im Sum m er  
scho u f  Wiederseh  —  

im nächste Johr 
chasch m ii wiederseh.

W aldshuet
isch de Deckel drüber 

Düenge
isch de R ing  dra

je tz t  ha ich gmacht 
w a ich cha!
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